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Geiteen — Beute — Morgen. 


Geſtern ſchien des Lenzes Sonne 
Mir auf meinem Lebenspfad. 
Sugend, Frohſinn, Frühlingswonne 
Waren um mid) früh und jpat. 
Blindlings ftürzte ich ins Leben, 
Wie ein echtes junges Blut, 

Freud' zu nehmen, Lieb’ zu geben, 
Wie man's in der Jugend tut. 


Seute auf des Lebens Höhe 

Steht der ernit gereifte Mann; 
Mande Täuſchung, mandes Wehe 
Zraten ſchon an ihn heran. 


Nicht auf Menſchen durft’ 


er bauen, 


Niemand Halfrihn in der Not; 
Nur dem Herrn lernt’ er vertrauen, 
Diefem Freund in Not und Tod. 


Morgen bleibet auf den Fluren 


Weiter Schnee. 


Des Greijes Haar 


Zeigt des hohen Alter8 Spuren. 

Iſt's vielleicht mein letztes Jahr? — 
Nun, des Herren Will’ gejchehe, 

Ihm gehör’ ich, wie ih bin. 

Wenn in Gottes Gnad’ ich ftehe, 
Fahr' ich einjtens froh dahin. 


Gute und boſe Tage. 


Am guten Tage jei guter Dinge, und den böjen Tag nimm 


auch für gut! 


Pred. 7, 14. 


„Denn diejen ſchafft Gott neben jenem“, fügt der Prediger Hinzu. 
Wie glüdlich find die-Menfchen, diesalle Führungen aus Gottes Sand 


nehmen! 


Ihnen werden die guten Tage zu Gelegenheiten, ihrem ' 
Gott freudigen Herzens zu danken, 
Kraft, um Zeiten des Leidens tapfer zu beitehen (Siob 2, 10). 


der 
Sn 


und zu einer Quelle 


welcher Gefahr dagegen find die gedankenloſen Nubnießer der Güte 


Gottes! 


Der böje Tag ſchreckt fie auf aus dem jelbftfüchtigen Ge— 


braud) der göttlichen Gaben, und nun merfen fie, wie arm jie find. 
Hätten fie im’ Glück Augen gehabt für ihre Ieidenden und jeufzenden 
Brüder, fie wären vorbereitet gewejen. Nun aber werden fie vom 


böfen Tage überfallen. 


Diejer läßt ſich nur ertragen, wenn wir ihn 


im Glauben an Gottes Führung als gut anjehen fönnen. Das lernen 
wir, wenn Gottes Geijt uns unter das Keruz Chriſti führt. Gott 
bereitete jenem Sohn den dunfeliten Tag der Weltgeichichte, damit 


er der beite Tag für uns würde. 


Gott macht unjere böfen Tage gut, 


wenn wir gläubige Kreuzträger werden. 





Brüder in Not! 


Salzburg, Oeſterreich. 
Den 15: 4. 47. 


Zu allererſt einen herzlichen 
Gruß von den Mennoniten im 
Dejterreih in der Stadt Salz— 
burg. Ich mollte ſchon lange 
einen Brief an die „Mennoniti- 
he Rundſchau“ fchreiben, aber 
immer Hatte ih nicht den Mut 
dazu. Erſtens bin ich nit ein 
guter Schreiber, beſonders was 
das Rechtſchreiben anbelangt. Aber 
ih babe es mir überlegt und 
will es mit diefem Brief verfu- 
hen. Die meiften der Menno- 
niten bier find 1945 nad Deiter- 
reih aus Rußland gefommen. 
Viele Männer find verſchleppt 
worden, den andern jind die EI- 
tern dort geblieben, oder Ge— 
ſchwiſter, und jo ift bier nicht 
eine Familie, wo nicht ein jtilles 
Leid if. Auf verichiedene Art 
find fie bier in Defterreich ge- 
landet, aber Gott ſei Dank, wir 
find am Leben geblieben und find 
aus dem Rachen des Löwen ent- 
fommen! Das Leben ijt bier 
ziemlich ſchwer, aber es geht ja 
nit uns allem jo, es find viele 
Taufende, denen es noch viel 
ſchlechter geht. Es iſt das Eſſen 
hier ziemlich knapp, was uns am 
meiſten drückt. Aber bis jetzt ha- 
ben wir noch immer zu Eſſen ge— 
habt, wenn auch nicht immer 
ganz genug. Aber totalen Hum— 
ger gelitten haben wir nicht. Der 


liebe Gott hat noch immer einen 
Weg gefunden, auf dem wir ge— 
hen konnten und der für uns 
nicht zu ſchwer war. Ihm allein 
ſei Dank! Wir ſind nicht alle 
zuſammen, ſind in verſchiedenen 
Lagern und unter verſchiedenem 
Volk, ſo daß das Leben auch da— 
durch noch erſchwert iſt, beſonders 
mit den Kindern. 


Was Religion anbelangt, 
bleibt viel zu wünſchen übrig. 
Wir find ziemlich verjtreut, jo 
daß wir nicht viel zufammentom- 
men fönnen. Es fehlt auch an 
allem, an Bibeln und Gefang- 
bücern und, die Hauptjache, es 
fehlt an einer führenden PBerjön- 
lichkeit. Wir haben vor zwei Ta- 
gen einen lieben Beſuch gehabt, 
e3 waren Prediger Joh. Wichert 
und ein bolländiiher Mennonit. 
Es war für uns ein wirkliches 
Feſt. Herr Wichert hatte mit 
uns eine ſchönen Andadt. Wir 
haben viel gefungen und gedanft. 
Nach einem ergreifenden Gebet, 
in dem uns der Prediger dem 
Herrn anempfohlen, ermahnte er 
uns nod, unjer Vertrauen nur 
auf den Herrn zu jeßen, denn Er 
alfeinjei der, der und nicht nur 
leiblich jondern auch geiftlich jeg- 
nen fünne Dann gingen mir 
alle zufammen zu Nikolai Rem— 
pel3 | Privatwohnung. Dafelbit 
wurde uns bon dem Herrn Hol- 
länder Kleider und verſchiedene 


Mennoniten in Brafilien. 





Vorrichtung zum Heben der jhweren Baumjtämme. 
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Bedarfsartikel ausgeteilt. O, wie— 
viel Dank ſind wir Euch, Ihr 
Lieben dort in der Ferne, ſchul— 
dig und womit haben wir e8 ber- 
dient, daß für uns jo gejorgt 
wird? Aber wir wollen alle zu- 
jammen Gott bitten, daß er die 
werten Spender jegne. Wenn 
etlihe von Ihnen dabei fein umd 
die freudigen Geſchwiſter hätten 
fehen fönnen! Sabt noch einmal 
einen herzlichen Dank! Eines 
um da3 wir alle Tage den lieben 
Gott bitten ift, daß er uns bald 
mödte eine Seimat geben, wo 
wir einmal wieder jagen fönn- 
ten: „Sier find wir zu Haufe 
und bier gibt es für uns feine 
Angſt mehr.” Der Herr, der uns 
hierher geführt Hat, wird uns 
auch das Weitere geben, wenn es 
an der Zeit iſt. Wir wollen Ihm 
vertrauen. 

Jetzt möchte ih noch ein paar 
Zeilen über die Stadt jchreiben, 
in der wir wohnen. Mitten zwi— 
ihen bimmelhohen Bergen liegt 
dies Kleinod Oeſterreichs. Sch 
glaube nicht zu viel geiagt zu 
haben, e8 iſt auch der ſchönſte 
Ort Oeſterreichs. Mitten durch 
fließt ein mächtiger Gebirgsſtrom 
und teilt die Stadt in zwei Teile. 
Es ift eine jehr alte Stadt mit 
einer ſchönen Burg. Es iſt auch 
die Geburtsſtadt des großen Mo— 
zart und auch die Stadt, wo das 
ſchönſte Lied: „Stille Nacht, hei— 
lige Nacht“ gedichtet wurde. Ich 
möchte jedem wünſchen, wenn es 
noch einmal normale Zeiten gibt, 
dieſes ſchöne Städtchen zu beſu— 
chen. 

Ich ſage noch einmal Euch al— 
len dort drüben herzlichen Dank, 
auch noch den lieben Herren oh. 
Wichert und Ban Dall, denen e8 
nicht zu viel war, von weit her 
zu uns zu fommen. 

Sn Liebe, 

Beter Wiebe, 
Salzburg, Lager Laſchinski Hof, 
Defterreih, USA. Zone. 


An die Klüchtlinae 
in Europa. 


Die Brüder Heinrich und Pe- 
ter Sanzen, ftammend vom. Für- 
ftenlande, ſuchen ihre Schweſter 
Eliſabeth Sanzen. Ihre Eltern 
itarben 1920 am Typhus, A Mo- 
nate auseinander. Als Ajähriges 
Mädchen Fam fie zu David 
Brauns, Sibirien, Iſil-Kul, No. 
20, Nikolaifed. Die Brüder 
blieben auf dem Fürftenland u. 
famen jpäter nad) Kanada. 20 
Sabre zurücd hatten fie Brief- 
wechſel mit Eliſabeth, die eine 
ruffiihe Schule befuchte und bei 
einer ruffiihen Lehrerin Unter- 
funft hatte. Seitdem feine Nach— 
richt. Wenn irgend jemand et- 
was über ihren Aufenthaltsort 
weiß, bitte an folgende Adreſſe 
zu jchreiben: 

Maria Schulz, 
Bor 114, SHepburn, 
Sasf., Canada. 


Abram Jakob Martens, geb. 
1928 in Georgstal, Fürjtenland, 
wurde mit jeinem Bruder Safob 
1943 bon der Familie tweggerij- 
fen, fam dann auch mit feinem 
Bruder auseinander, waren bei- 
de in der USA. Zone. Vater 
war 1941 verbannt, Mutter mit 
4 Rindern nah R. zurückgeſchickt. 
Der Bruder Hat ſich gefunden, 
Abram Martens wird gefucht 
von jeinem Großvater $. Bram, 
Swift Current, Bor 432, Sask, 
Ranada. 


Frau Maria Epp, 50, geb. 
Löwen, Chortita, jest Paraguay, 
ſucht ihre Tochter Maria Epp, 
19, geb. in Neuendorf, Sapo- 
roſhje, jebt irgendwo in Europa. 

(Eingefjandt von €. A. De 
Fehr, Baraguay.) 


er 


Nachrichten: 


— Mit der „Aquitania“, die 
am 6. Oktober in Halifax ein— 
laufen ſollte, werden folgende 
Immigranten erwartet: Frau Ka— 
tharina Klaſſen mit 3 Kindern, 
die zu Heinrich B. Rempel, Gret— 
na, Man., fährt; Familie Hein— 
rich Neufeld, 5 Perſonen, fahren 
zu Franz 9. Lettfemann, Grays- 
ville, Man.; Witwe Katharina 
Roop, 77, zu Hermann Koop, 64 
Strange St., Kitchener, Ont.; 
Waſylij Syſojenko mit Frau 
Luiſe, geb. Neumann, fahren zu 
Dietrich Neumann, Box 187, 
Kingsville, Ont. (Snformation 
von Dr. H. Warkentin, €. P. R., 
Winnipeg.) 

— Das M. C. C. hat zum 18. 
Dftober in Chicago eine Sigung 
anberaunmt, zu der auch ©. 8. 
Klaſſen erwartet wird. 

— €. J. Rempel 'ift wohlbe— 
halten von feiner Million in 
Südamerifa zuridgefehrt und 
bat wieder jeinen M. €. €. Bo- 
ften in Sitchener, Ont., über- 
nommen. Alſo iſt alle Korre— 
ſpondenz an das kanadiſche M. 
C. €. Büro wieder an Br. Nem- 
bel zu adrefjieren, nicht mehr an 
Rev. Sherf, der ivieder an der 
> Bibelihule unterrich⸗ 
et. 

— Raldemar ©. Ewert, frü- 
ber am Raufafus, jegt Lehrer in 
Morristown, N. J. weilte mit 
Frau und Tochter kurze Zeit in 
Winnipeg, wo der Bruder von 
Frau Eiwert, Bruno Schmidt, 
(Sellojpieler) jchon zirka zwei 
Sabre im Sanatorium unter Be- 
handlung ft. Bruno3 Befann- 
ten diene zur Nachricht, daß er 
hofft, um 56 Monate geheilt 
entlajjen zu werden. 

— In Bridgemwater, Sitd-Da- 
fota, tagte vom 5.—7. Dftober 
die 68. jährlihe Konferenz der 
Krimer - Mennoniten Brüder Ge- 
meinde, welche in USW. und Ka— 
nada zirfa 1600 Glieder zählt. 

— Sn Altona, Man., fpielten 
Kinder auf einem SHolzhaufen 
und Bobby Derkjen, 4 Sahre alt, 
fiel und brach beide Arme. 

KR: % 


— Atlee Beechy ſchreibt in ei- 
nem Briefe vom 27. Auguſt: 
„Während meiner Reiſe durch 
Deutſchland, die ich kürzlich mach— 


.te, fragte ih eine Anzahl Men— 


ihen nad) den Ausſichten der 
Ernte. Die Antwort war faſt 
immer, daß die Ernte jchlecht 
oder nur mittelmäßig ſei. Die 
Urſache der jchlehten Ernte iſt 
teilweife trodene® Wetter, da3 
wir gehabt haben, ift aber auch 
dem Mangel an Dünger zuzu- 
ichreiben. Im nächſten Winter 
und Frühjahr wird der Mangel 
an Mehl und Kartoffeln mwahr- 
icheinlih jehr groß ſein. Die 
Zeute, zu denen ich ſprach, fürd- 
ten, daß der nächſte Winter no 
Ihlimmer fein werde wie der vo⸗ 
rige. 

„Das wirtihaftlihe Leben der 
Menſchen in Deutſchland und 
Oeſterreich ijt natürlich enge ver- 
bunden mit dem größeren Pro- 
blem, zu welchem ‚Grade die of- 
fupierenden Mächte den Aufbau 
der wirtſchaftlichen Lage erlau- 
ben werden. Dieſe Sache, mie 
befannt iſt, wird ja jet von den 
Regierungen beſprochen, aber 

(Fortjegung auf Seite 5—2) 
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Mit illegalen Einwanderern nah Paläjtine. 


Ein Schiff jticht in See. Es war einmal eine Vergnügungsyadit 
geivejen; das it lange her. Dann, während des Krieges, hatte e8 die 
USA. Navy zu einem U-Bootjäger umgebaut. Sekt iſt es ein jon- 
derbares Frahtihiff geworden: ein Menſchenfrachtſchiff, ein PBala- 
ftina-Blodade-Brecher, ein Schiff der illegalen jüdiichen Einwanderer, 
„Ben Hecht“. ü 

Der Kapitän: ein 24jähriger, amerikaniſch- jüdiſcher Seeoffizier, 
dur den VBerzweiflungsfampf feines Volkes dahin berufen. Die 
Fracht: Menjchliches Treibgut, Tote auf Urlaub, dem Aufhwig-Kre- 
matorium entronnen, dem Hungertod von Bergen-Beljen enttommen, 
bom großen Judenſterben in Europa Webriggelajjene.. Das Ziel: 
Raläjtina, das Alt-Neuland, die Gelobte Erde, das Heilige Land dreier 
Religionen, die Heimat der Heimatlofen. 

Es fönne aud) übel ausgehen, jo erfahren wir. Die „Invaſion“ 
der Küſte der Hoffnung iſt „militärisch“ nicht ausjichtSreiher als 
jeinerzeit Saint-Nazaire oder Dieppe. Die jüdifchen Einwanderer 
find Soldaten einer verlarenen Sade: Sie wifjen e8, aber fie wiſſen 
auch, daß es in ihrem Kampf um die Seimat auf einmalige, zweifache, 
dreifache Rüdjchläge nicht ankommt, dab einmal der Tag anbreden 
muß, wo der „Weg ohne Ende“ jein Ziel finden wird. _ 

Vorläufig aber hat England der paläftinenfichen Küſte eine mäch— 
tige Fotte der Menſchenblockade vorgelagert. Zagflugzeuge fuchen den 
Simmel ab, des Radars gejhärfter augenlojer elektriſcher Blick 
durdipäht den Küftennebel, um die Invaſion der Zuden abzuwehren. 
Die Royal Navy iſt auf dem Roten. Sie war es aud; während des 
Krieges, aber nicht nur gegen die Piratenjhiffe Hitler und Muffo- 
linis: 1942 wurde dem jüdiichen Einwandererfhiff „Struma“ mit 
adıithundert den Zmangs-Ghettos und Todeslagern Entronnenen, 
die Einfahrt in den Hafen von Tel-Aviv verweigert. Das Schiff wurde 
fpäter unter ungeflärten Umftänden torpediert, und der „ſchwim— 
mende Sarg“ fanf mit feinen 800 Paſſagieren in das najje Grab. 
Die Aufhtwiger Todestradition wurde im Mittelmeer fortgejett. .. 

„+. Und weinten, wenn wir dein gedachten, Zion... * 


Aus einem franzöftihen Hafen iſt man in See geſtochen. Nachts. 


Jetzt nähert man ſich mit fünfzehn Knoten Geſchwindigkeit der palä- 
ftinenfihen Küfte. Mit feiner in allen Zungen Europas ſprechen— 
lagenden und ſich empörenden fünfhundertföpfigen Menjchenfracht 
üt der Leib des „Ben Hecht3“ bis zum Berften angefült. „Wir find“, 
fo jagt uns ein weißhaariger Iſaak an Bord, „wie uns die Engländer 
nennen, der Abjihaum der Menſchheit. Sa, ich kann es ſchon ver— 
ftehen, wenn jo ein mwohlrafjierter Tommy mit feinen jauberen Ga- 
maſchen, feinen blanfen Stiefeln, feinem vollen Magen und feiner 
jelbjtbewußten Tradition auf uns zerlumpte, Enochenflappernde Kerle 
mit hochnäſigem Widerwillen herabjieht. Mein Gott, man fieht eben 
nit jehr repräfentativ aus, wenn man, wie id, in Warſchau jahre- 
lang im Trümmerjtaub nad toten Raten gefucht hat, um einmal 
einen Happen Fleisch in den Hungerwunden Bauch zu befommen. 
ragen Sie doch einmal Samuel” — und er zeigt auf einen feiner 
Kameraden — „wie ihm zumute war, als er in Lodz monatelang mit 
einer Dogge zufammen in einer Sundehütte haujen mußte, um ſich 
zu verſtecken.“ Und ich fragte Samuel. Die Antwort war einfilbig 
und beinahe höhniſch: „Der Hund hielt mi) warm. Leider kre— 
pierte er fpäter.” 

Sie haben Serufalem nicht vergejjen. Aber auch die Engländer 
haben ihre Herrjchaftspofition in Serufalem nicht vergejien. Eines 
Morgens taucht ein winziger Bunft am Simmel auf, wird größer, 
wächſt zu einenr Flugzeug an. Das Flugzeug geht tiefer, freift über 
dem „Ben Hecht“ und brauſt jchlieglich über das Vorderdeck Hin, als 
wolle es die Kommandobrüde mwegrajieren. Ein zweiter Säger ver— 
führt bald nachher dasjelbe Manöver. Ein Schrei durdhzittert den 
„Ben Het”: „Wir find entdeckt!“ Melancholiſch jagt ein Sohn 
Israels: „ES gab eine Zeit, wo ich mich vor Freude nit fallen 
fonnte, wenn ich britifcher Flugzeuge anfichtig wurde...“ Die Flug- 
zeuge jteigen wieder und werfen rote Zeuchtrafeten aus. Das Signal 
für die Safenbehörden von Tel-Aviv: „Illegale Einwanderer vor den 
Toren!” 

Kurz darauf erſchein ein Kriegsihiff am Horizont: Der Zer- 
ftörer „RT 21°. Er fommt auf Hörmweite an den „Ben Hecht“ heran. 
Die britiihen Offiziere betrachten umgerührt durch ihre Ferngläſer 
das Gewimmel an Bord des „Schtwimmenden Trojaniichen Pferdes“. 
Durch den Lautſprecher ruft der britiihe Kapitän den „Ben Hecht” 
an: „Steuert Zypern an! Haben Befehl euch aufzubringen.” 

Nun erſt bricht auf dem Ben Hecht die Hoffnung endgültig: zu- 
fammen. Es war fo ſchön geplant gewejen: Eine Flotte Heiner Boote 
follte dem Schiff auf hoher See entgegenfommen und die Flüchtlinge 
in einer „Sturmlandung“ an den Strand jegen. Die Irgun-Leute 
mollten die Safenpolizei während der Dperation in Schach halten.... 
Man kann es kaum begreifen, daß diejes jo wohlvorbereitete Projekt 
duch die rote Leuchtrafete zunichte gemaht wird. Mit dem Meute 
der Verzweiflung fignalifiert man mit dem Scheinwerfer in Morje- 
zeihen die Worte: „Nein! Wir find aus den Ronzentrationslagern 
Europas gefommen! Wir find nit auf Erholungsfahrt!” 

Zwei weitere Kriegsihiffe nehmen Kurs auf den „Ben Hecht“. 
„Bird denn unjer jämmerlicher Kaſten die ganze Royal Navy mobi- 
liſieren?“ fragt bitter ein junger Sude. Der zulett angefommene 
Beritörer funft die Botihaft: „Kapituliert, vermeidet Blutvergie— 
Ben!” Und lautlos ruft der Scheinwerfer des „Ben Hecht” zurüd: 
„Niemals! Wie euer Churdill jagte, jo jagen auch wir: „Wir mer- 
den am Strande fümpfen, und wir werden in den Straßen kämpfen!“ 
Wir werden an Bord diejes Schiffes um unjer Recht zu Ieben fämp- 
fen, nachdem der deutfhe Tod uns verſchont hat.“ 
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- Die Männer des „Ben Hecht“ bereiten ſich zum Kampfe vor. 
Es find merkwürdige Waffen, mit denen fie jih den Marinejoldaten 
Ihrer Britiihen Majejtät jtellen wollen; man denft dabei an die 
Bauernfriege und an Andreas Hofers verlorene Haufen. Die Sol- 
daten Zions rüften ji mit Mefjern, Eijenjtangen, Kohlenſchaufeln, 
Keulen. Aber dann fommt ein Befehl, dem die Männer fi nur mit 
knirſchenden Zähnen fügen. Er fommt nit von Cunningham, dem 
britiihen Hochkommiſſar: Der Irgun, mit welchem der „Ben Hecht“ 
in jtändigem FZunffontaft jteht, gibt die Ordre: „Kein Widerjtand!” 

“ Und nun ereignet ſich eine Szene, die phantaſtiſch anmutet: 


Der Zerftörer „RT 21” brauſt in voller Fahrt gegen das Hed des 


„Ben Hecht“. Soll das Ahasver-Schiff gerammt werden? Der Kiel 
des britiihen Zerſtörers wird größer, wächſt riefenhaft an in gräßlich 
drohender Perſpektive, ragt jchließlih wie ein furchtbar bewegtes 
Gebirge. Dann durchzittert ein ungeheurer Stoß den Leib des „Ben 
Het“. Vom Himmel fallen die britiihen Soldaten. Sie jpringen 
bon dem „RT 21* auf das Judenſchiff, es ift wie eine alttejtamen- 
tariihe Heuſchreckenplage. Es jind Heujchreden mit weißen Helmen, 
Short3, mit Gummifnüppeln in den Händen, die fidel über die Rüden 
der jtöhnenden Männer, der auffreijchenden Frauen und Kinder Hin- 
tanzen. „Damned Jews!“ (verfluchte Suden!) — außer den Schlägen 
bagelt es auch Schimpfworte. Die gejcheiterten Heimfehrer werden 
raſch überwältigt und in den’ Speijejaal, die Küche und die Mafchinen- 
räume gejperrt. 
deutfcher Sude, ehemaliger Rechtsanwalt und Offizier, mit den Ge— 
bärden des irrert Königs Lear: „Tötet mich jegt, worauf wartet ihr, 
feige Buben!“ Dann wird er mit den jchlagenden Argumenten der 
vorderaſiatiſchen Ordnungsmacht zum Schweigen gebradt und ab- 
geführt. In untadeliger Haltung, jauber und jtraff, mit dem Aus— 
druck gleichgültiger Heberlegenheit, jtehen die Tommies vor den ver- 
riegelten Türen, hinter denen die ewigen Bejiegten in zmweitaujend- 
jährigen Worten über ihr Schiefal Hagen... 

Sm Hafen von Tel-Aviv warten jchon die „Ihmwimmenden Kä— 
fige*. Es find breite jchiverfällige Frachter, an Stelle der Kajüten 
gibt es nur mit jtarfen Eifenjtangen vergitterte Zellen. Es find die 
politiichen Gefängnijje des Mittelmeeres. Unwillfürlih muß man 
bei ihrem Anbli denken: Sollen hier Raubtiere für einen 300lo- 
giihen Garten verfrachtet werden? k 

Die „Repatrierten” des „Ben Hecht” werden von ihrem Schiffe 
beruntergeführt durch eine aus QTommies gebildete lebende Rhafi- 
Allee nad) einem riejigen, probiforiih errichteten Bretterjchuppen, 
wo jie desinfziert werden. Nachher wird die Menſchenfracht in die 
Gitter-Boote eingejchifft. ES geht dabei nicht immer ohne Gemalt- 
jamfeit ab. Ein jhwarzhaariges, junges Mädchen, deſſen orientaliic- 
ſchönes Antlitz fanatifch verzerrt iſt, beißt einen Tommy, der ſich ein 
Scherzwort erlaubte und fie dabei unterm Kinn faßte, in die Hand. 
Ein junger Jude läßt ſich wie in Fataleptifher Starre jteif zu Boden 
fallen und muß wie ein Stüd Holz getragen werden. Eine Frau mit 
einem Säugling am Arm bricht zujammen. 

Schließlich aber jtehen fie dann in ihren Käfigen und haben 
fonderbarerweije unter der Laſt der unfaßbaren Enttäufhung wieder 
den dunklen, ſchwermütigen Blick jahrtaujendealten Leides und gott— 
ergebener Rejignation. Ein paar gebräunte Männer aber jingen 
trogigsund herausfordernd die jüdiihe Nationalhymne, die „Ha- 
tifwah”: „Noch iſt unjere Hoffnung nicht verloren. — Unjere wel-* 
tenalte Hoffnung. — Zu wohnen im Lande unſerer Väter, — in 
der Stadt, die Davids Heimat war...” %.9.%T. 


(Diejer Erlebnisbericht ift zwar interefjant, aber einjeitig. Er 
läßt die Verdienite Englands um Baläjtina, die Brovofationen der 
jüdifhen Terrorijten und die Rolle der Kommuniſten ganz aus dem 
Bilde. — Red.) 


it nit nur von der Sünde an- 


Sn einen hyſteriſchen Schrei ausbrechend ruft ein ' 


Das Geheimnis 
der Bosheit, 
Von A. H. Unruh, 2. ©. 


2. Thefialonicher 2, 4—10. 

„Der da ijt ein Widerſacher, und ſich 
überhebt über alles, das Gott under 
Gottesdienſt heißet, alſo daß er fi 
ſetzt in den Tempel Gottes als ein 
Gott, und gibt ſich aus, er ſei Gott. 
Gedenket ihr nicht dran, daß ich 
euch ſolches ſagte, da ich noch bei 
euch war? .Und was es noch aufhält, 
wiſſet ihr, daß er offenbart werde 
zu feiner Zeit. Denn es reget ſich 
icon bereit3 das Geheimnis der 
Bosheit, allein daß der es jett auf- 
hält, muß hinweg getan werden; 
Und alsdann wird der Boshaftige 
offenbar werden, welchen der Herr 
umbringen wird mit dem Geiit jei- 
nes Mundes, und wird jein ein 
Ende mahen durch die Erſcheinung 
feiner Zufunft. Des, welches Zu- 
kunft geſchieht nach der Wirkung des 
Satans mit allerlei lügenhaften 
Kräften und Zeihen und Wundern, 
und mit allerlei Verführung zur Un— 
gerechtigkeit unter denen, Die verlo- 
ren werden, dafür daß fie die Liebe 
zur Wahrheit nicht haben angenom- 
men, auf daß jie jelig würden...” 
Sn Römer 3, 23 Iefen wir: 
„Denn es iſt bier fein Unter- 
ſchied: jie jind allzumal, Sünder 
und mangeln des Ruhms, den 
fie bei Gott haben ſollten.“ Gott 
Iheut auf die Menfchheit und 
fieht, daß da feiner iſt, der qut iſt. 
Wer till! einen Reinen finden, 
mo feiner rein iſt? Der zum 
Ebenbilde Gottes gefchaffene 
Menſch fteht als Sünder vor 
Gott. Mit diefem Wort wird 
nie ein Tier bezeichnet oder auch 
ein Teufel, von dem die Sünde 
fommt. Der Menih wurde durch 
eine Entiheidung ein Sünder 
und bleibt e8 wiederum durch 
eine Entſcheidung. Und dieſe 
Sünde ift durch die Zeit hindurch 
zu allen Menjchen hindurchge— 
drungen. Die Menfchen entjchei- 
den fich bei jeder Tat für diefe 
Stellung als Sünder. Der Menſch 


gefrejjen, jondern durch und 
durch von ihr vergiftet. Wie ein 
Tintenflefen auf dem Papier ſich 
ausdehnt, jo hat die Sünde in und 
unſern Geijt, unjere Seele und 
auch unjern Leib in Beſchlag ge- 
nommen. 

Wie hat jih unjer Leben ge- 
italtet? Leſen wir Römer 1, 18 
—32. Da wird der Zuftend der 
Heidenwelt beſchrieben. Der Su- 
de wird in Römer Kapitel 2 ge- 
zeichnet al3 der Menſch, der die 
Form der Frömmigfeit Hatte, 


aber ſich nit um das Weſen be- 


mühte. Chrijtus bejchreibt das 
Herz de3 natürlihen Menjchen in 
Matth. 15. Und der Apoſtel 
Paulus zeigt in Galater 5, mie 
fih das Fleiſch in diefer Welt 


ausgelebt bat und Bekenner 
Chriſti ins Berderben gezogen 
bat. 


Sn dieje Welt von Ungerehtig- 
feit trat Chriftus Hinein und 
bradte Licht in die Finfternis 
der Menſchen. Er hat die Zeit 
des SHeidentums die Zeit der Un— 
wiſſenheit genannt. Er bradte 
der ganzen Welt eine neue Ent- 
Iheidung, wie fie es nicht mehr 
bloß mit ihrem. Gewiſſen zu tım 
hatte, jondern mit der Berfon Se- 
fu -Chrifti. An ihr entihieden 
und enticheiden ji heute die 
Leute. Chriſtus jagte den Juden, 
dab jein Kommen die Entichei- 
dungßlinie iſt. Er ſprach: „Wä— 
ret ihr blind, ſo hättet ihr keine 
Sünde.“ (Joh. 9, 41.) Und in 
Joh. 15, 22—24 heißt es: „Wenn 
ich nicht gefommen wäre und hät- 
te es ihnen gejagt, jo hätten fie 
feine Sünde; nun aber können 
fie nichts vorwenden, ihre Sünde 
zu entſchuldigen. Hätte ich nicht 
die Werke getan unter ihnen, die 
fein anderer getan hat, jo hätten 


‘den Sohn Yeugnet.“ 


Mittwoch, den 8. Oktober, 1947. 


fie feine Sünde; nun aber ha— 
ben fie es gejehen und haſſen 
doch beide, mich und meinen Ba- 


ter.“ Sie hatten mit dem Chri- | 
ſtushaß die Entſcheidungslinie 
paſſiert. In dieſer Einſtellung 


haben wir den Frevel der neute- 
ftamentlihen Periode. So hatte 
ih die Sünde zur Bosheit oder 
zum Frevel entwidelt. Sch er- 
innere nur an die Schriftitellen 
in Amos 1, 4. Mofe 15, 30 und 
an Hebr. 10, 29. Sn Amos fin- 
den wir den Frevel der Heiden, 
die bewußter Weile gegen .alle 
Geſetze der Menſchlichkeit handel- 
ten. Dann fommt in 4. Mofe 15, 
30 der Frebel der Juden gegen 
daS Geſetz, mo man mit Bemwußt- 
fein. und Abficht das Geſetz Mofe 
brach (Sebr. 10, 28). Nach der 
Elberfelder Ueberſetzung heißt 
dieſe Sünde die Sünde mit auf— 
gehobener Hand; alſo eine ab— 
ſichtliche Sünde gegen Gott. Und 
in unſerer Zeit iſt der Frevel die 
bewußte Verwerfung unſeres Hei⸗ 
landes Jeſu Chriſti. Das iſt 
das Geheimnis der Bosheit 

Chriſtus brachte das Geheim- 
nis des Reiches Gottes und der 
Gemeinde, das Geheimnis Chri- 
fti in der Gemeinde. Wie es in 
der Welt geihieht, daß beide 
fampfenden Parteien ihre Ge- 
heimniſſe haben, fo hat auch Sa- 
tan fein Geheimnis, da8 Ge- 
beimniS der Bosheit, mit dem 
er bverfucht, die Menſchen endgül- 
tig‘ zu verderben. Er ſäte auf 
den Ader auf dem Chriftus den 
Samen des Evangeliums fäte, 
den Samen der Bo3heit, aus 
dem die Rinder der Bosheit er- 
wachen. Paulus fagt, dab fi 
diefe8 Geheimnis bereit regt. 
Beachten wir: 

1. Wie regt es fih heute? 

Der nad Matthäus 13, 25, 
38 und 39 gefäte Same der Bos— 
heit it lebendig ımd wirkſam. 
Wenn ein Samenforn in die Er- 
de gejät ift, merfen wir auf der 
Oberflähe der Erde nichts da— 
bon. Aber wenn e3 anfängt, die 
Erde iiber jich zu erheben, fo wer- 
den wir fein Wachstum inne. 
Alſo iſt e8 mit dem Samen der 
Bosheit. Als diefer Same in 
das Herz des Judas geſät wurde, 
fo merfte niemand au3 den Jün— 
gern es. Aber fpäter regte der 
Same ſich, und er wurde offen- 
bar. 

Die Botichaft offenbarte ſich be- 
reit3 zur der Mpoftel Zeit ala die 
Leugnung der ewigen Gottesjohn- 
Ihaft Jeſu. Wir Iefen in 1. Joh. 
2, 22: Wer ilt ein Lügner, ivenn 
nit der da leugnet, daß Sefus 
der Chriftus jei? Das ift der 
Widerhrift, der den Vater und 
Das Wort 
bezog fih auf die doketiſchen 
Irrlehrer. Durch ihre Irrleh— 
ren traten diefe Leute als der 
Same der Bosheit in Ericei- 
nung. Der Apoſtel Paulus jah 
diefe8 Geheimnis fich regen und 
ſchrieb 2. Theffalonicher 2 und 
mande anderen Stellen in den 
Paſtoralbriefen. Petrus ſchil⸗ 
dert, fie in 2. Petri 2 als die 
Zeute, die den Herrn verleugnen, 
der fie erfauft hat. 

Bei dem Regen zog dieje Bos— 
beit bereit3 in der Apoſtel Zeit 
ihr Alltagskleid an: die Fleifches- 
luft. Es wurde in der Xehre der 
Nikolaiten das Flleiſchesleben 
theoretiſch begründet. Man fand 
aus, daß man mit Recht dem 
Fleiſche leben konnte. Der Apo— 
ſtel Paulus ſah nah 1. Tim. 4, 
1—8 ımd 2. Tim. 3, 1-9 diefe 
"leifhesluft in Verbindung mit 
der Leugnung Jeſu ſich regen, 
ſich entwickeln und ſich in den 
letzten Tagen vollenden. Dieſe 
Verbindung des Fleiſcheslebens 
mit der Chriſtusleugnung ſchafft 
den modernen Diesſeitsmenſchen. 
Und das eigentliche Geheimnis 
dieſes Typus iſt der antichriſtliche 
Geiſt. 

(Fortſetzung folgt.) 


Alte Adreſſe: R. R. 3, Bor 37, 
Winkler; Man. 
Nene Adrefie: c/o R. od, R. 
R. 2, Chilliwack B. €, 

3. K. Brand. 


Mittwoch, den 8. Öftober, 1947 


Beijeplan 
für die Bibelbeiprehungen in 
Alberta im Winter 1947/48, 


Route 1. 

1. Calgary — 2—23 No- 
vember. Thema: Matth. 7. — 

2. Zacombe — 2526 No— 
vember. Thema: 1. Betri 5. 

3. Rindbroof — 28.—29. Ro- 
vember. Thema: 1. Betri 1. 

4. Tofield — 30..Nod.—1.— 
2. Dezember. Thema: Ephejer 5. 

5. Ryley, — 45 Dezember. 
Thema: Rol. 1. 

Route 2. 

1. Didsburyg — 22.—23. No— 
vember. Thema: Ephejer 6. 

2. Burns’ Rand) — 25—2%6. 
November. Thema: 1. Joh. 1. 

3. Linden — 28.—29.—30. 
November. Thema: Kol. 2. 

4. Munfon — 2.—3. Dezem- 
ber. Thema: Bhil. 1. 

5. Rang Coulee — 31. San. 
ber. Thema: 1. Kor. 2. 

Route 3. 

1. Ramafa — 17.—18. Sa- 
nuar. Thema: 1. Ror. 4. 

2. Rofemary, M. B. — 20. 
— 21. Sammer. Thema: 1. The). 
5. 

3. Rojemary, M. ©. — 93.— 
24.—25. Sanuar. Thema: 1. 
.. Sob. 6. 

4. Gem — 27.—28.—29. Sa- 
nuar. Thema: Ephefer 1. 

5. Bang Coulee — 31. San. 
—1. Februar. Thema: 2. Thef- 
ſalonicher 2. 

6. Sufiar — 3.—4. Februar. 
Thema: Math. 5. 

Route 4. 

1. Grantham — 6.—7... Fe- 
bruar. Thema: Galater 1. 

2. Vauxhall — 9.—10. Fe- 
bruar. Thema: Ephefer 1. 

3. Graſſy Lake — 12.—13. 
Februar. Thema: 1. Betri 5. 

4. Coaldale, M. G. 15.—16. 
Februar. Thema: Ephejer 4. 

5. Springridge — 18.—19. 
Februar. Thema: 1. Theſſ. 1. 

6. Coaldale, M. B., — 21.— 
22. Februar. Thema: Gebr. 12. 

Route 5 


1. 2a Glace — 13.—14.—15. 
Februar. Thema: 1. Theil. 2. 

2. Wembley — 17.—18. Feb- 
ruar. Thema: 1. Joh. 1. 

3. Zymburn — 20.—21.—22. 
Februar. Thema: Ephejer 4. 

Wenn möglid, jollen die Fa- 
milien bei Eroofed Creef, Grande 
Prairie und Busby beſucht wer— 
den. 

Im Auftrage der Alberta Ge— 
meinden, 
Das Komitee: 
P. W. Dyck Roſemary, Alberta. 
F. Frieſen, Roſemary, Alberta 
A. ©. Martens, Crowfoot, Alta. 


Bethesda“. 

Drei Monate ſind wieder da— 
hin, ſeitdem die Konferenz der 
M. B. Gemeinden in Dalmeny 
ftattfand. Wie rafh doch die 
Zeit dahineilt. Unwillkürlich 
wird man an das Lied erinnert: 
„Die Zeit ift kurz, o Menſch, ſei 
weiſe.“ 

Diejenigen, die damals den 
Berichten von „Bethesda“ anhör⸗ 
ten, werden ſich noch erinnern, 
dab die Schwierigkeiten, die die 
Anftalt bezüglid der Gebäude 
Hatte, noch nit ganz erledigt 
waren und wir noch nicht Be- 
jtimmtes über die Zufunft der 
Anjtalt jagen fonnten. Wir ha- 
ben auch heute noch nicht das ge- 
wünſchte „License“ in Händen, 
aber dürfen jchon mehr Beitimm- 
te3 mitteilen. 

Am 21. August‘ wurde die 
Anitalt noch einmal vom Inſpek- 
tor of Hoſpitals und einem Re- 
gierungsarditeften unterſucht. Es 
wurde fein Winkel überſehen. 
Der Architekt fand etliche Klei— 
nigkeiten, die noch getan werden 
follen, aber im großen und gan- 
zen ſprachen jich die Herren ſehr 
befriedigend über die Arbeit aus, 
die getan worden ift. Es Tiegen 
jest feine SHinderniffe vor, die 
Anerkennung der Regierung zu 
befommen: Miles was zu tun ge- 
blieben ift, iſt die techniſche Seite 
zu erledigen. 


Mit dem Neubau ift auch noch 
nicht begonnen worden. Auch da 
gibt es noch manche Formalitäten 
zu befolgen, ehe wir mit demijel- 
ben beginnen dürfen. Die Re- 
gierungsmaſchine arbeitet Iang- 
jam und da heißt es, jih immer 
wieder Geduld zu erbeten. Es 
werden aber die borbereitenden 
Arbeiten getan und wir rechnen, 
noch in diefem Sahr den Bau an- 
zufangen. 

Die Arbeit in der Anftalt geht 
ihren gewöhnlihen Gang. Bon 
einzelnen Batienten dürfen wir 
lagen, daß es mit ihnen bejjer 
geworden iſt. Dem Herrn jei 
Dank dafür. Andere haben fich 
in die ODrdnungen bineingelebt 
und es wird mit ihnen leichter. 
Es tut uns leid, daß wir jo bie- 
len, die um Aufnahme ihres Pa— 
ticnten anfragen, abweijende Ant- 
wort geben müſſen. Das Bedürf- 
nis "für diefe Anſtalt macht ji 
je länger je mehr fühlbar. Der 
Serr, der bi dahin geholfen hat, 
fann auch weiter helfen. Wir 
dürfen im Gebet nicht nachlafjen. 
„Des Gerechten Gebet vermag 
viel, wenn es ernitlich ift. 

Sm NAuftrage, 

9. Wiebe. 


Nachrichten aus 
Upper Sumas, B, C. 


Ein Dichter fingt: „Das Le- 
ben gleicht dem Sommertag, iſt 
licht- und ſchattenreich.“ — Das 
it eine Wahrheit die erfahren 
wir auch bier. 

— Am 7. September, Sonn- 
tag nachmittags, durften unfere 
Geſchwiſter Zac. P. und Agathe 
Frieſen, früher Sagradowka, mit 
ihren Sindern und einer gro- 
Ben Berjammlung von Feitgäften 
ihre Silberhochzeit feiern. Die 
Br. ©. Penner, Chillimad, und 
dr. Fr. Wiens, Sardi, waren 
die Feitredner, Br. 3. Neumann 
machte den Schluß, alle drei Brü- 
der von Sagradowka. Ihr Sohn 
Oskar leitete das Programm. 

— Unfer Tieber Br. Seinrich 
P. Löpp wurde am 16. Sep- 
tember, 11 Uhr nachmittags, vom 
Herrn über Leben und Tod ab- 
gerufen. Er durfte froh im 
Herrn umd feſt im Glauben an 
feinen Erlöjer heimgehen. Sein 
Sterbebett umſtanden ſeine Tiebe 
Frau, 3 Paar ihrer verheirate- 
ten Rinder, und auch ich jtand 
dabei. Wohl war der Todes- 
fampf nicht leicht, doch mit kla— 
rem Bemwußtjein und froher Hoff- 
nung durfte er einjchlummern. 
Wohl floffen die Tränen reichlich), 
doch die Hoffnung auf ein ewiges 
Wiederfehen bei dem Herrn gab 
Troft. 

— Am 21. Sept., Halb 2 Uhr 
nahmittags, fand das Begräb- 
nis statt. Br. $. P. Braun 
ſprach zur Einleitung über Ebr. 
13, 8. Schreiber diefer Zeilen 
ſprach über 1. Mofe 48, 21 und 
50, 24. Bruder W. Nachtigal 
ſprach über 1. Kor. 15, 10. Die 
Leihe wurde zum Süd-Abbots- 
ford Kirchhof der M. B. Gemein- 
de gefahren, wo Br. JIſ. Görten 
noch kurz ein Wort ſprach. 

Sm Nuftrage, 

Si. J. Töms. 
Rebensverzeihnis. — — — — 
Heinrich Peter Löpp wurde in 


Muntau, Südrußland, am 7. 
Mai 1868, geboren. Frühe ver- 


lor er jeinen Bater durch den 
Tod. Durd; eine zweite Heirat 
feiner Mutter fam er al3 Fünf- 
fähriger in die Familie Willms, 
des Dorfes Tiege. Am 9. Ja— 
nuar 1892. verehelihte er ſich 
mit Agnes Wiebe, auch aus Tie- 
ge. Sie durften 56 Jahre Freud 
und Leid teilen. Sm  felben 
Sahr bezogen fie eine Bollwirt- 
ſchaft in Rofenort, welche jie nach 
6 Jahren verfauften, und eignet- 
ten eine ſolche in Tiege, bis fie 
Rußland verließen. Auf jeiner 
NebenSreife hatte Vater die Gna- 
de, daß er mit Freuden feine 
Arbeit tat, welche Gott jegnete, 
to daß fie in befcheidenen Ver— 
hältniſſen Ieben durften. 

— Durd) die allgemeine Flucht 
nah Moskau im Jahre 1929 


Mennonitiſche Rundſchau 
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famen ivir mit zweien unferer 
Kindern auseinander, die, wenn 
fie noch am Leben find, dort in 
der Verbannung jhmadten. Mit 
viel Gebet und vielen Tränen 
bat Vater immer wieder jelbige 
vor den Thron Gottes gebradit. 

Sm Jahre 1930° gelang es 
uns, nad Kanada zu fommen, 
wo wir uns zuerjt bei den Kin— 
dern Jacob Lepp bei Hepburn 
aufbielten. 1932 übernahm Va— 
ter die Pflichten eines Kirchen- 
wärters in der Hepburn Brüder- 
Gemeinde, auf die Dauer von 
9 Jahren, wo er es zuftande 
bradte, aus diefem Erlös die 
ganze Reiſeſchuld zu bezahlen. 
1941 verlegten wir unjern Wohn- 
ort nad) Black Creef, B. C., zu 
unjern Rindern. Durften da- 
ſelbſt am 30 Dezember 1941 un- 
fer 5Ojähriges Ehejubiläum fei- 
ern. Die legten fünf Sabre be- 
wohnten wir unſer eigenes 
Häuschen bei den Kindern Nic 
Wiens, Arnold. 

Rinder hat uns der Herr 10 
geihenft, von denen 2 verheira- 
tete Töchter felig beim Seren 
find, eine Tochter und ein Sohn 
in Rußland, einer in Brafilien 
und fünf hier in Britifh Colum- 
bien. 

Sm Sabre 1899 befehrte ſich 
Vater zum Herrn durch das 
Wort Jeſ. 54, 10: „Es follen 
wohl Berge weichen und Sigel 
binfallen, aber meine Gnade joll 
nicht bon dir weichen.“ 

Sm Sabre 1903 lies er fi 
taufen und in die M. B. Ge- 
meinde aufnehmen, deren Glied 
er bis an fein Ende jein Fonnte. 

Am bürgerlihen jowie am 
Gemeindeleben hat jih Vater in 
Rußland rege beteiligt. Er Hat 
als Gemeindeleiter längere Jah— 
re gedient. Auch in Hepburn 
durfte er im Gemeinderat tätig 
fein. 

Durch eine zweimonatliche 
Krankheit ¶ wohl Magenkrebs) hat 
der Herr unſern Vater beſondere 
Vorbereitimgen für die ewige 


- Herrlichkeit zuteil werden laſſen, 


die er ruhig und gefaßt tragen 
durfte. 

Er Hinterläßt mich, feine Gat- 
tin, 8 verheiratete Finder, 42 
Sroßfinder und 8 Urgroßfinder. 

Bater ift alt geworden 79 
Sahre, 4 Monate ınd 9 Tage. 

Er war bis ans Ende bei Fla- 
rem Bewußtſein. Hat in der 
legten Zeit wenig gefprodhen und 
viel gebetet. „Sch habe alles ge- 
fagt und habe nur noch auszu—⸗ 
barren”, fagte er und iſt dann 
fanft eingefchlummert. Er iſt 
nun beim Serrn. 

Mutter und Rinder. 


Südamerika 
kommt näber. 


Auf jeden Fall hat es die Ge— 
danfenielt der Mennoniten in 
Nordamerika während der Ietten 
20 Sahren in wachſendem Maf- 
je bejchäftigt. Land und Leute 
zeigen ſich uns in Mareren Um— 
riffen, wogegen unſere Boritel- 
lung früher nur nebelhaft war. 

Seit 1930 wurde Südamerika 
der Zufluchtsort taufender, Men- 
noniten. Die Sommerfelder aus 
Kanada eröffneten den Chaco in 
Paraguay duch ihre „Menno” 
Anfiedlung anno 1926. Der 
arößte Zuwachs von Mennoniten 
fam anno 1930—31, al3 Rup- 
landflüchtlinge in Paraguay die 
Kolonie Fernheim, in Brafilien 
Bitmarfum und Stolz Plateau 
gründeten. Much gingen anno 
1930 mweitere Gruppen Sommer- 
felder nad) „Menno“, Baraguay. 

Sm Februar diefeg Jahres 
fam die außerordentliche, wunder⸗ 
bare „Bolendam”-Smmigration 
bon 2300 mennonitiihen Flücht- 
lingen, die fich teilmeife der Ko— 
lonie Fernheim in Paraguay an- 
ichloffen, aber zum größten Teil 
auf die neue Siedlung „Bolen- 
dam” bei Porto Rofario (nahe 
bei Friesland) gingen. Ein Split- 
ter blieb in Argentinien. 

Mittlerweile hat das M. €. €. 
die Möglichkeit weiterer Siedlun- 
gen in Brafilien und Argenti- 


nien geprüft; und Vertreter der 
Altkolonier aus Kanada haben 
SiedlungSmöglichkeiten in Co— 
lombia unterſucht. 

Bis 1926 waren Mennoniten 
nur auf der nördlichen Halbku- 
gel der Erde zuhaufe, und ein 
Umzug in den weiten Süden 
bringt fie in radikal verjchiedene 
Verhältniffe, Klima, Beihäfti- 
gung und Umgebung. Welchen 
Einfluß das auf die Leute haben 
wird, fann erjt die meitere Ge- 
ſchichte zeigen. Werden fie, fi 
nit nur al3 Aulturträger, fon- 
dern auch al3 Träger einer heili- 
gen Million von Sefum Chriftum 
bewähren? 

Es jpielt jih in Südamerika 
da3 neuejte Kapitel der Mennoni- 
tengejchichte ab und wir fehen es 
als Gottes Führung an, daß un- 
fere Brüder dorthin wandern 
mußten. 

Der erſte Befuch von Brafilien 
fam nad) Kanada in der Berfon 
des Siedlungsleiters David Nif- 
fel von Witmarfum.. Am 19. 
September madte er in Winni- 
peg Mitteilungen. Er warf ei- 
nen furzen Blick zurüf nad 
Moskau anno 1930, wo die 
Trübſalswogen jo hoch gingen 
und auch er in den bluttriefenden 
Händen der ©. PB. U. war. — 
Dann binüber zur neuen Sei- 
mat, wo erjt die Kraul-Siedlung 
und dann die auf Stolz-Blateau 
gegründet wurden. Hier mußten 
die Weizenbauer aus der Steppe 
Urwald ausroden, ehe jie Hütten 
bauen und Mais pflanzen konn— 
ten. Der fubtropiiche Urwald ift 
direft grauenerregend und der 
Anfang war ungemein jchiver. 

Das 1—2 Meilen breite 
bemaldete Kraultal wurde zuge- 
ſchnitten und ein Weg ausgehadt 
— bon da ab mußte der Siedler 
felber zuſehen. 3—4 Fuß dicke 
Bäume mit der Art fällen Iern- 
ten unjere Zeute bald ertra gut. 
Die Frauen hantierten an Bad- 
öfen, die an den Abhängen aus- 
gegraben maren. Bmifchen den 
Baumftümpfen wurde mit der 
Hacke Mais gepflanzt, zwiſchen 
den Maisitauden „Grama”-Gras 
für das Vieh gejät. Maisbrot wird 
auch jeßt noch allgemein gebraudit, 
obzwar Heute ſchon mehr Wei— 
zenmehl beigemifcht wird. Auch 
wird Reis gezogen und jelbiger 
it oft auf dem Speifegettel der 
Siedler. Auch ſchwarze Bohnen 
dienen dem, der fie effen mag. 
Die Haupteinnahme fommt von 
der Stärfefabrif, wozu man viel 
Mandiofawurzel pflanzt. An zwei⸗ 
ter Stelle fteht Schweinezucht 
und dann die Milchwirtſchaft. 
Sutter muß zum großen Teil ge- 
fauft werden. 

Gleich zum Anfange wurde .ein 
Kooberativer Verein organifiert 
wozu die Mennoniten in Hol- 
land mithalfen. Seder. Siedler 
mußte Mitglied fen. Sm Roop- 
Laden durfte jeder bis zur eriten 
Ernte feinen Bedarf einkaufen. 
Dieje Unterftügung bi zur Ern- 
te fam von Deutichland, von wo 
auch die Reiſekoſten der Siedl-r 
nah Brafilien gefpendet waren. 
Diefe Hilfe in der Not Haben 
die Leute dort noch dankbar im 


Gedächtnis. Bon Holland aab 
es auch für jede Familie eine 
Milchkuh. 


Das Land iſt arm an Humus 
und der Acker wird meiſtens 
mit der Hacke bearbeitet. Wald- 
bolz ift reichlich, auch guter Qua— 
lität (Zeder, Pinien u. a. m.). 
Die erite Schneidemühle wurde 
ebenfall3 von Holland finanziert. 
Gegenwärtig bejitt die Siedlung 
(mit Stolzplateau) drei SHolz- 
fchneidemühlen, eine SDelbrefie 
(Safjafras - Holz - Del, ſchwerer 
als Waſſer), eine Schlächterei, 
eine Molkerei, eine Waflerfraft- 
anlage, welche die ganze Anfied- 
lung mit @leftrizität verjorgt. 

Sedes der drei Dörfer hat ih- 


ren Schulzen, ein Glied in der’ 


Verwaltung des Kooperativg, ein 
Glied im Aufſichtsrat der Kolo— 
nie. Dieſe neun mit dem Ge— 
ſchäftsführer und dem Giedlungs- 
leiter (Oberſchulze) Bilden die 
bürgerlihe Wöminiftration der 
Kolonie BWitmarfum. 


Sn jedem Dorf ift eine Schule 
und bis 1938 Hatte man aud 
eigene Lehrer. 1936 erjtand eine 
gemeinjame Zentralihule. Das 
Kationalifierungsgejeg im Jahre 
1938 (Präſident Vargas) machte 
dem ein Ende und der Staat 
ſchickte ſeine Lehrer in alle men- 
nonitiihey Schulen. Die deutſche 
Sprade war gänzlich verboten. 
Mit Eleinen Unterbredungen hat 
fi die Lage der Dinge bis jetzt 
fo gezogen. Der Krieg bradte 
noch ftrengere Verbote gegen 
Deutih, (man erlaubte jchließ- 
lich plattdeutſch für Gottesdienfte). 

Mediziniſch wird die Kolonie 
bon Dr. Peter Dück betreut, dem 
man biel verdankt in dieſer Hin- 
ficht. Seit 1939 beiteht ein Ho— 
fpital mit 16 Betten. Das Ali- 
ma ilt gefund, obzwar heiß, die 
Nächte find kühl. Nur die Wür- 
mer find eine arge Plage, befon- 
der für die Rinder. — Bro- 
dufte find nicht gut aufzubewah- 
ten wegen Wärme und den Ba- 
rafiten. Aber auch darin Yernt 
man. 

Gegenwärtig wohnen in Wit- 
marjum 150 Mennoniten-Fami- 
lien und in Euritiba, 310 Kilo— 
meter entfernt, im Staate Ba- 
tana, 240 Familien. Die Ge- 
burtSrate ift hoch, die Sterbe- 
rate niedrig. 

Sn Witmarfum enthalten die 
Farmen bon 20—50 Hektar. 
(1 9.—2% Xeres). 

Nur geborene Brajilianer find 
Bürger und militärpflichtig. Das 
Geſetzt hat einen Punkt, laut wel- 
dem ©. O.'s gerichtlich vom 
Dienst fönnen befreit werden. 

Bor 1938 wurde eine menno- 
nitiihe Zeitung „Die Brücke“ 
herausgegeben. 

„ Das Sorgenfind find noch im- 
mer die Schulen und dig Betreu- 
ung der Sugend. 

Gegenwärtig iſt der Koopera- 
tiv in eine Aftiengefellichaft re- 
organifiert, wieder mit hundert- 
prozentiger Beteiligung. 

Nach Möglichkeit beteiligt man 
ih am mennonitifchen Hilfswerk. 
Es waren ſchon $900.00 einge- 


fommen für die Not in Deutid-- 


land. 

Der Landmangel wird ſchon 
jpürbar und, follten noch mehr 
Smmigranten fommen, würde 
ein neuer Zandfompler übernom- 
men werden müſſen, wo auch Ge- 
treidebau möglich ift. 

Mit den Brüdern in Para— 
guay ijt die Verbindung noch be- 
ſchwerlich, wird aber nad; Mög- 
lichkeit gepflegt. 

— Ein Zweck dieſes Beſuches 
iſt, mit den Gemeinden in Nord- 
amerifa in nähere Fühlung zu 


treten. 
H. K. 


Jugendkonferenz 

der mennonitiſchen Flüchtlings⸗ 
jugend in der USA. Zone am 
8. and 9. Auguſt 1947. 


Am Freitag, den 8. Auguſt 
1947, Am 14:30) Uhr, beginnt 
die Feier. Schon vor der feit- 
gelegten Zeit ſieht man feſtlich 
gefleidete Jugend der Zionskirche 
zueilen. Was für Gedanken mö- 
gen heute die Eltern in ihrem 
danfbewegten Herzen führen, 
denn ſchwer und verantwortlich 
liegt auf ihnen die Erziehung der 
Sugend. Wie dankbar find heu- 
te alle, aber befonders die Eltern, 
unjerem himmliſchen Water für 
die fommenden Gnadentage. 
Nächſt Gott danken wir aber. auch 
dem M.E.E., daS uns den Tieben 
Boten des Evangeliums, Bruder 
Seinrih Sanzen aus Kanada, 
jandte, der die Leitung der Zu- 
gendfonferenz übernommen hat. 

Da uns fein Raum zur Ber- 
fügung ftand, nahmen wir das 
Anerbieten der lieben Methodi- 
ftengemeinde Backnang, die Zu- 
gendfonferenz in ihrem Bethaufe 
der Zionskirche abzuhalten, dan- 
fend an. Als Beſucher von aus- 
wärts durften: wir ca. 230 Ber- 
fonen begrüßen. Sie wurden, jo 
gut es den Berhältniffen entipre- 
chend möglid war, in umferen 

(Fortfegung auf Seite 6-—4) 
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Seite 4 
Die Elim-Bibeljchule 


zu Yarrow, B. C., 


beginnt im 14. Oftober mit dem 
Unterridt. 
Das Komitee. 


Bitte zu beachten! 


Da wir unjern Wohnort von 
Namaka, Alberta, nad) Britiſch 
&olumbien verlegen, fo bitte ich, 
alle Zujchriften an die hieſige 
Brüdergemeinde an den fünfti- 
gen Leiter: Rev. Gerhard Dirks, 
Namaka, Miberta, zu richten. 

Unfere neue Adreſſe wird dom 
15. Oktober an fein: 

A. A. Töws, 
Marſhall Road, 
Abbotzford, B. €. 


Einladuna. 


Der neugegründete Frauen- 
verein der Mennonitiihen Hoch— 
ihule in Winniveg plant in 
Verbindung mit der Berjamm- 
Iung des Schulvereins, die für 
Montag, den 13. Oktober, vorge- 
ſehen it, eine Berjteigerung bon 
Handarbeiten abzuhalten. Der 
Erlös diejer Veranjtaltung joll 
der Schule zugute fommen. Alle 
Fremde unjerer Schule find herz- 
lich eingeladen. 

Frau 2. Peter. 


Wichtiae Einladune. 


So Gott will, beginnt der Un- 
terriht in der Coaldaler Bibel- 
ihule am 3. November. Am 
2. November abends findet die 
übliche Eröffnungsfeier ftatt. 

Das Schulfomite und die 
Lehrer laden herzlih ein: Wer 
da will, der fomme! Auch der 


darf fommen, welchem die hod)-. 


deutihe Sprache bis jekt fremd 
geblieben. Bei ernitlihem Wol- 
Ien kann jo ein Student al3 Lohn 
feiner Bemühungen der teuren 
Mutter den Weihnahtsgruß in 
deuticher Sprache jchreiben. 

Was die Ausgaben anbetrifft, 
jo ſollen alle Intereſſenten wij- 
fen: Die Coaldaler Bibeljchule ift 
eine Miſſionsſchule, die Preije für 
für Kojt, Quartier und Schul- 
geld werden möglichſt niedrig ge- 
ſtellt. 

Nehmt dieſe ernſte, gelegene 
Zeit wahr, um Schätze zu ſam— 
meln, die Motten und Roſt nicht 
verzehren. Die Gemeinde, das 
Schulkomitee bringen jedem ein— 
tretenden Schüler ein herzlichſtes 
Willkommen entgegen. 

Anmeldungen ſind möglichſt 
bald zu richten an: 

Rev. B. Sawatzky, 
Coaldale, Alta. 


Matsqui, B. €. 


Wir haben hier noch immer 
recht ſchönes Wetter und die Far— 
mer ſchaffen emſig in den Bee— 
rengärten. Im Tale hat es ei— 
nigemale etwas gefroren, auf 
dem höheren Lande aber nicht, 
da prangen die Blumengärten 
noch. Dafür leidet das höhere 
Land aber gewöhnlich im Sommer 
etwas von der Trockenheit. Und 
ſo hat das höhere und auch das 
niedere Land ſeine Licht- und 
Schattenſeiten. 

Die M. B. Gemeinde zu Mats— 
qui baut fleißig an ihrer neuen 
Kirche, 42 bei 72, und volles Kel— 
lergeſchoß. Die meiſte Arbeit 
wird bon den Gemeindegliedern 
getan, als Meiſter haben wir Br. 
Nik Klaſſen. 

Sonnabend, den 27. d. M. 
war in dem Muditorium der men- 
monitiihen Hochſchule zu Nord- 
Abbotsford die jährliche provin— 
ziale Delegatenverfammlung von 
B.E., in Angelegenheit des Hilfs- 
werkes. Bejonders fam auf die- 
jer Beratung die Sorge um die 
lieben Flüchtlinge in Europa 
zum Ausdruck. Der Winter 
jteht wieder vor der Tür und un- 
fere Flüchtlinge find immer nod) 
heimatlos. So dürfen fie dort 
nicht mehr lange bleiben. Wir 
bier fangen an, ungeduldig zu 
werden und die lieben Flüchtlinge 


Mennonitiſche Rundſchau 


drüben wohl noch mehr. Wir 
glauben aber, daß die Smmigra- 
tion jet doch bald in3 Rollen 
fommen wird. Bejondere Schwie- 
rigfeiten und Hindernifje jcheinen 
feine mehr vorzuliegen, wenig— 
ſtens nicht für diejenigen, die ge- 
fundheitlih tauglich find für Ka— 
nada. Und für die, die nicht 
nah Ranada fommen fönnen, 
ſteht ja Paraguay weit vffen. 
Wir haben ſchon 17 Sahre nahe 


Verwandte in Paraguay, daher- 


willen wir, daß dort zu Ieben 
geht. Und zwar, wie A. 3. Düd 
von Fernheim jchreibt, mitunter 
auch noch ganz gut, denn er hat 
ihon 125 Rinder. Wenn das 
alles Milchkühe jind, was leider 
nicht bemerkt ift, dann müßte es 
ja eine Menge Milch geben. 

Zu diefer unjerer Verſammlung 
war auch Aeltefter ac. Thießen 
von Saskatoon eridhienen. Er 
gab uns einen allgemeinen Be- 
richt über die HilfSarbeit in Kan— 
nada. An Hand eines Wortes 
Gottes aus zweite Moje, wo es 
Moje gelang, das ganze Wolf 
aus Aegypten zu führen, jagte 
er, würde es auch ung mit Gottes 
Silfe gelingen, alle Flüchtlinge 
nach Amerifa zu bringen. 

Wir Mennoniten hier in Nord- 
amerifa, und ganz bejonder3 die, 
welche der Herr jo wunderbar, 
gerade vor der jchredlichen Zeit, 
aus Rußland geführt hat, dürfen 
nicht glauben, daß wir in diefes 
qute und freie Land gefommen 
find, um bier nur glücklich und 
in Freuden zu leben. Nein, un- 
fer Hierſein foll ein viel größeres 
und höheres Ziel haben. Auf 
uns liegt eine recht große Auf- 
gabe und Verantwortung. Möch- 
te der Herr unjere Herzen öffnen, 
damit wir fie veritehen fönnten. 

Wenn wir hier in Britiih Co- 
lumbien unjere wirtſchaftlichen 
Verhältniſſe in Betracht ziehen, 
dann haben wir noch große Auf- 
gaben zu erfüllen, wenn unſere 
Schätze nit von Motten und 
Rost gefreſſen werden jollen. 

P. P. Kornelien. 
28. September, 1947. 


Reiſevlan 
für Geſchwiſter Peter und Frida 
Dyck. 


Seit Auguſt dieſes Jahres be— 
finden ſich Geſchwiſter Peter und 
Frida Dyck in Amerika. In der 
zweiten Woche im Auguſt beſuch— 
ten ſie eine Anzahl Gemeinden in 
Saskatchewan und Alberta, lei— 
der konnten ſie aus Zeitmangel 
nicht alle Gemeinden beſuchen, die 
der konnten ſie aus Zeitmangel 
Woche begaben ſie ſich zur Kon— 
ferenz nach Berne, Snd., und 
nachher gaben ſie Berichte in den 
verichiedenen Gemeinden der U. 
©. 4. Am 10. Oftober fehren 
fie nad) Kanada zurüd, um in 
Britiih Columbien ihre Geſchwi— 
ter zu beſuchen und auf bier 
Stellen mit Berichten zu dienen. 
Es iſt ihre Mbficht, Folgende 
Pläte in B. €. zu bejuchen: 

Am 11. Oftober, des abends, 
VBancouder — im Bethaus der 
M. B. ©. 

Am 12. Oktober, des Abends, 
Yarrow — im Bethaus der M. 
B. ©. 

Am 13. Oftober, des Abends, 
Sardi8 — in der Kirche der 
Menn. Gem. 

Am 14. Dftober, de3 Abends, 
Mbbotsford — in der Kirche der 
Menn. Gem. 

Selkitredend jteht es den Lei— 
tern der Gemeinden frei, das pai- 
jendjte Zofal zur wählen, um recht 
vielen bon auswärts die Beteili- 
gung zu ermöglichen. 

Von Britiih Columbien bege- 
ben Geſchwiſter Dycks ſich nad 
Chicago, um am 18. Oktober an 
der M. C. C. Sitzung teilzuneh— 
men. Von dort kehren ſie nach 
Winnipeg zurück, möchten dort 
mit den nahen Verwandten einige 
Tage in Ruhe verleben. Am 
26. Oktober wird Bruder Peter 
Dof in feiner Heimatgemeinde 
in Tiefengrund, bei Zaird, Sask, 
in daS Melteftenamt einaefiihrt. 
Am 28. Dftober muß er in Dun— 


troon, Ont., fein, und auf der 
Konferenz der Brethren in Chrijt 
dienen. 

Hierauf werden die Geſchwiſter 
folgende Stellen in Ontario befu- 
chen: 

Den 29. Dftober, de Abends, 
Waterloo-Rithener — Rev. 8. 
9. Sanzen, 164 Erb St., Watr- 
loo. 

Den 30. Oktober, des Abends, 
Leamington — Rev. N. N. 
Driediger. 

Den 31. Oktober, des Abends, 
Vineland — Rev. H. Franſen. 

Den 1. November, Niagara-on— 
the-Lafe — Rev. 3. A. Doc, 
Virgil. 

Es tut uns leid, dab nicht alle 
Gemeinden in der Lage jein iver- 
den, Gejchwijter Dycks bei fich 
aufzunehmen. Nur zu gerne hät- 
ten wir diejes eingerichtet, aber 
weil Beter Dycks zurücd nah Eu- 
ropa gehen, um fich in der Her— 
überbringung der Flüchtlinge zu 
betätigen, mußte dieſer verfürzte 
Reiſeplan gemacht werden. "Bon 
Ontario reifen jie nah‘ Mfron 
und bon dort jpäter nach Europa. 
Unfere Gebete follen die Geſchwi— 
ſter begleiten. 

Brüderlih grüßend, 

3. 8. Thießen. 


Derwandte und 
Freunde acjucht. 


Die leiblihen Geſchwiſter Ma- 
ria und Peter Sanzen ſuchen ihre 
Großeltern mütterlicherjeits: Pe— 
ter riefen, geb. am 24. Auguft, 
1871, in Muntau, Saporofhje; 
Maria riefen, geb. Funf, geb. 
1877 in Salbitadt, Ufraine; ver- 
heiratet 1897. Dieje find im 
Sahre 1924 von Sibirien mit 
5—6 Rindern nad) Kanada auS- 
gewandert. Sollten die Großel- 
tern nicht mehr am Leben jein, 
fo leben vielleiht die Kinder 
oder andere Verwandte, mit denen 
die oben genannten Geſchwiſter 
in brieflihen Berfehr treten möd)- 
ten. 

ALS die Großeltern ausmwan- 
derten, zogen die Eltern, Franz 
Sohann Janzen, geb. 7. 12. 
1894 in Grünfeld, Krimof-Rog, 
und Maria, geb. riefen, geb. 
23. 2. 1899 m Muntau, Sapo- 
rojhjie, . Salbjtadt; verheiratet 
feit 3. 9. 1920, von Sibirien 
nah der Ufraine, wo Franz 
Sanzen in dem Dorfe Milora- 
dowfa bei Kudaſchewka, Boihe- 
darower Rajon, Oblaſt Dnepro— 
petromwsf, 19 Sahre Lehrer war. 
Im Sabre 1943, am 19. Sanuar, 
it er nad ſchwerem Lumngenlei- 
den in Miloradomwfa gejtorben. 
Seine Frau und vier Kinder 
wurden nad Deutichland eva- 
fuiert. Durch den Krieg umd die 
Flucht find fie getrennt worden. 
Wenigitens wiſſen Maria und 
Peter Sanzen nit, wo fie ge- 
blieben find. 

Wer den Geſchwiſtern ſchreiben 
möchte, wende ſich bitte an: 

Gerhard J. Thielmann, 
RR. 2, 
Niagara-on-the-Lafe, Ont. 


Anna Janzen, 22, geboren in 
New-York, Rußland Tochter von 
Gerhard Janzen, Tiegerweide, 
jetzt Herzog von Naſſau Hotel, 
Bad Schwalbach, (16), Germany, 
fucht Onkel Heinrich Sanzen, 51, 
aus Friedensruh, Rußland, ein— 
gewandert nah Sask. Kanada, 
in 1923. 





Frau Katharina Johann Fait, 
33, geb. Johann Janzen, aus 
Franztal, Rußland, Hierſchau u. 
Waldheim, jetzt Heitbrack (20), 
Kreis Uelzen, Hannover, Deutſch— 
land, ſucht ihre Verwandten, 


Frau Berta Peter Isbrand 
Braun, geb. Karſchewsky, Grün— 
feld und Nikopol, jetzt Backnang, 
c/o Mennonite Central Commit- 
tee (21a) Gronau, Weſtfalen, 
Enſchedeſtr. 24, Br. Zone, Ger- 
mand, jucht ihren Better Safob 
Sübert aus Grünfeld, bei Ari- 
woj Rog, ausgewandert nad) Ra- 
nada 1928. 


Mittwoh, den 8. Oktober, 1947 


— Jetzt zu verfaufen — 
© Gebände, 24x80, ausgezeichnet geeignet für „Grocery“ oder 


„General Store“. 
Hochwege; 


Beſonders günſtig gelegen am No. 1 
2 Meilen weſt von der Stadt Abbotsford; im 


Zentrum eines mennonitiſchen Diſtrikts; ganz nahe zur 


Schule und Kirche. 


© Bauſtellen, angrenzend an die Nord-Abbotsford M. B. 


Kirche. 
Käufers hinaufgebaut. 


Häuſer werden ganz nach Wunſch und Plan des 
Gute Gelegenheit in gutem Diſtrikt! 


Offerten und Anfragen richten Sie bitte an: 


DUECK BUILDING SUPPLIES 
R.R. 1 — Abbotsford — B.C. 


PEMBERTON REALTY GORPORATION LIMITED 


418 HOWE STREET, VANCOUVER, B.C. 
Folgende Sarmen find zu verkaufen: 


7 Acres, gutes Farmhaus, nahe zur Stadt und Schule, „Lake —— 


u 
32 Acres, 


h; —— 
Preis 
59 Acres, eine immerdar grüne 


Land, nahe zu Abbotsford, sehn gut. 


000.00 


„Dairy“-Farm. Sehr gute Gebäude, 


10 Milchkühe, 10 Heifers, 1 Pferd, Majchinen, Heu, —— 


Preis 


6,500.00 


Um nähere Bejchreibungen wenden Sie ſich an unjeren Verkäufer: 
P. H. REIMER, Box 203, Tel. 220-X, Abbotsford, British Columbia. 





314 Affleck Bldg — 317 Portage Ave. 


WINNIPEG 


— Telephone 94 038 — 


MANITOBA 


Was brauchen Sie für Jhr Heim? 


Washers, Ranges, Stokers, Refrigerators, 
Radios, Farm Gerätschaft u.s.w. 


Jetzt ijt die Zeit da, wo es zu haben ift! 
Schreiben Sie heute, oder rufen Sie an. 





Rudi Pers, Lebenitedt über 
Braunſchweig, (20) Krähenrieder- 
ſtraße 19, Deutihland, ſucht Ja— 
kob und Johann Dück aus Ni— 
kolaifeld No. 8, Kr. Kronau, 
Rußland, die Verwandten ſeiner 
Schwägerin Frau Pees, geb. 
Dück und deren Kinder, die ſich 
bei ihm befinden. 


Frau Eliſe Radtke, geb. Penz, 
und Frau Anna Guſtav Benz, 
geb. Ehms, aus Krebsfelde, Ar. 
Elbing, jpäter Sammerftein, in 








Werde acjund, 
Bleibe acejund 


durch Heilkräuter! 
Paraceljus, der größte SHeil- 


fundige des 16. Sahrhunderts, - 


prägte daS Wort: „Alle Wiejen 
und Matten, alle Berge und Hü- 
gel find Apotheken.“ Täglich 
wird uns die Richtigkeit. diejes 
Ausfpruches beiviefen, jo dag wir 
faft nicht mehr glauben können, 
daB das Kräuterheilweſen ein 
Sahrhundert lang verlacht und 
nicht mehr ernit genommen wur— 
de, ja jogar vergeſſen war und 
nur im Landvolk und in Kräu— 
terbüihern ein kümmerliches Da- 
jein weiterfriften fonnte. 

Eine der bedeutenditen Per— 
PBerjönlichfeiten, die den jo lange 
vergeflenen Heilfräutern den ih- 
nen gebührenden Pla in der 
Heilkunde verjchafft Haben, iſt 


Kräuterpfarrer Johann Künzli. 


Schon früh erfannte er, daß es 
zweckmäßig iſt, die verjchiede- 
nen Sräuter in geeigneten Mi- 
jungen zuſammenzufaſſen und 
unerwünſchte Begleiterjcheinungen 
auszufhalten. So jind die gift- 
freien Sräuterheilmittel von 
Kräuterpfarrer - Johann Künzle 
entitanden, zuſammengeſtellt auf 
Grund jahrzehntelanger Erfah- 
tung in eigener Praris. Für 
dieje Heilmittel werden nur, reine, 
forgfältig gejammelte Kräuter, 
bor allem Alpenfräuter, verwen— 








Rurze 
Altertumskunde 


zum Gebraud in unjern 
Bibeljchulen. 


Zuſammengefaßt von Lehrer 
A. H. Redekop in deutjcher 
Sprade. 


Preis per Bud, broicd., --.. 3de. 


Bei Beitellung von 50 an 7 
ren und darüber @ 


(E3 ift ratſam, fofort zu — 


The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlington St., Winnipeg 


Kinderbibel 
Altes und Neues Tejtament 
mit 100 Bildern, 8”x10*. 


Zateinfchrift, jchöne ar 
Preis, gebunden, 2.00 


N. od. U. Teftament —— 856. 
The CHRISTIAN PRESS, Lid. 


672 Arlington St, _Winnipeg 
det.‘ Die Firma Kräuterpfarrer 
Sohann Künzle Zizers AG., Zi— 
ers, in der Schweiz, iſt die al- 
leinige Heritellerin diefer Drigi- 
nalpräparate. Dieſelben find in 
Drug Stores erhältlich. 

Wo nicht in Drug Stores, be- 
fommt man diefe Heilmittel um- 
gehend geliefert durch die Allein- 
berfretung für Kanada: 


MEDIGAL HERBS 


G. Schwarz 
906 Erin St., Winnipeg, Man. 


Auch erteilt auf Wunſch der, 
durd die guten Erfolge, die Hil— 
fefuchende durch jeine Ratſchläge 
in ®Berbindung mit Künzles 
Heilmittel erzielt haben, in Ka— 
nada weit und. breit befannte 
Naturheilfundige diefer Firma, 
G. Schwarz, gerne koſtenloſe Rat- 
Ichläge zur Behandlung und gibt 
an, melde Heilmittel für Ihtre 
Beſchwerden die geeignetiten find, 
wenn Sie einen furzen Bericht 
über Ihr Befinden einjenden. 

Schreiben Sie und beſtellen 
Sie ſich den Gratisprofpekt. iE 


Alittwoch, ven 8. Ottober, 1947 


Weſtpreußen, jetzt Glückſtadt, c/o 
M. C. C., (21a) Gronau, Weſt—⸗ 
falen, Enſchedeſtr. 24., Br. Zone, 
Deutihland, jucht Familie Hein- 
rih Tjahrt (Prediger) und Kin- 
der: Heinrich, Kornelius, Sohan- 
nes, Safob, Peter, Anna, Kata— 
rina, Marie, Aganete. Tjahrts 
famen Ende 1929 aus der Arim 
nah SHammerftein ins Durd- 
gangdlager, von wo ſie nad) Ra- 
nada auf eine Farm gingen. 


Margarete Giesbrecht, 19. 5. 
24 von Petershagen, bei Halb- 
ftadt, Rußland, Tochter des Bern- 
hard Jacob Giesbrecht, - geit. 


Office Girl 


WANTED by a retail and 
mail-order store in Winnipeg. 
Must know typing. 


Apply to: 
Box 15 
The Christian Press, Ltd., 
672 Arlington St., Winnipeg. 


I M. Elias 
„Er führt uns 
wie die Jugend“ 
für Sugendvereine. 
228 Gedichte, 3 Geſpräche, 
54 Themata. 
Preis, gebunden, 
The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlington St., Winnipeg 











Simmter 


zu verrenten an eine oder 
zwei Perfonen, wenn nöfig; 
auch mit Roft. 

Phone 29184, 














Rechnungsführer 
¶Accountant) 

mit Zwanzigjãhriger Grfahrung, 

— Anſtellung im mennoniti⸗ 

ſchen Geſchäft oder Anitalt. 
Schreibe: 

Box 20 

THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 

672 Arlington Winnipeg, Man. 








Eleonore Willms 
M.R.M.T.A. 
Resiftrierte Muſiklehrerin 
erteilt Nlavier- und Theorieun- 
terricht für Anfänger und Fort 

gejchrittene. 
— Telephon: 89778 — 
675 Agnes St, Winnipeg, Man. 


Samuel Limbach 
Die zwölf Eleinen 
Propheten 


für Prediger und Bibelſchulen 
Preis, broſchũrt. $1.50. 
The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlingten St., Winnipeg 


Su verkaufen: 


240 Acres Farm — 3 Meilen 
füdmeit von Elie — alles unter 
Kultur — gute Gebäude. Preis 
$40.00 pro Acre — 60 Prozent 
in bar — Reſt jährl. Abzahlung. 
Anfragen: 
A. F. JANZEN, 
109 Cobourg Ave. — Winnipeg. 


THE HOPE OF 
THE CHURCH 


(Die Hoffnung der Gemeinde) 


In englifcher Sprache. Dies Büch- 
lein handelt von der Wiederfunft 
des Herrn. Es ift zeitgemäß und 
bibliſch. Enthält 32 Seiten. For⸗ 
mat 6 bei 9 Zoll. 

Prei3 per Exemplar 

Wenn ſechs oder mehr ..... 27e 

Zu beziehen vom Berfaffer: 


J. F. SAWATZKY, 
1617 Poplar — Newton,. Kans. 








Mennonitiſche Rundſchau 





1933, und Agathe (Garder) 
Giesbrecht, Fükitenau, 27. 7. 
92, ſucht ihre Mutter und Ge— 
ſchwiſter, mit welchen fie noch im 
Warthegau zujfammen mar: 
Agathe, 22; Sara, 18; Agnes, 
16; David (Bernhard), 25. Die 
Familie Giesbredt hat in den 
legten Sahren in Rußland in Pe— 
tershagen, Xichtfelde und auch in 
Samara gewohnt. 

Anna Neufeld, 7. 10. 27, von 
Tſchernowka No. 2, Slawgorod, 
Eltern: Sohann Franz Neufeld 
und Anna, geb. Klaſſen, Bater 
berichleppt, Mutter geftorben. 
Geſchwiſter: Tina, 28; Sohann, 
27; David und Abram. Anna 
Neufeld war 1940 von Sibirien 
zu ihren Verwandten, David 
Neufeld, Schönhorjt auf Beſuch 
gefahren. Hat jeitdem nichts 
mehr von den Sshrigen gehört. 
Eine Tante, Schweſter der Mut- 
ter, Frau Tina Wiend (Peter 
Wiens), iſt 1929 nad) Brafilien 
ausgewandert. 

Verwandte von Margarete 
Giesbrecht müſſen in Kanada 
wohnen, leider find die Adreſſen 
unbefannt. 

Dieje beiden jungen Mädchen 
find gegenwärtig bei dem M. €. 
E. in Kiel. Sie mödten gern 
zu ihren Verwandten, wo immer 
fie jein mögen, in Kanada, USA. 
oder Brajilien. Würde fich je- 
mand finden, der für diefe bei- 
de eine Bürgichaft ſchicken möch— 
te? Es jind Tiebe Mädel, und 
man bat jie, recht gern in Kiel. 
Ihre Zage in Deutſchland iſt ge- 
fährlich, je eher jie hinausfom- 
men, je bejjer für jie. 

Adrejje des M. C. C. Kiel, ift: 

Mennonite Central Committee, 
Rendsburger Zanditr. 246, Haj- 
ſee, 312 52 ECG Kiel, BADR. 

Freundlichſt grükend, 

Mennonite Central Committee, 

Sufie Peters. 


Derwandte und 
Freunde acjucht. 


Mutter Helene Peters, geb. 
Frieſen, aus Halbſtadt, Ukraine, 
jett Baraguay, ſucht ihre Söhne: 
Sugo, 37, und Sans, 35, Be- 
ter3. Hugos legte Anſchrift: 

Dbafr. Hugo Beters, 8 WE 
54824, Kamp So3. T. Robinson, 
Comp. 7, c/o Bor 20, ©. P. D., 
New York, N. 9., U. ©. N. 

Sans ging 1930 nad) Deutich- 
land, von dort 1937 nad) Ameri- 
fa, jeitdem feine Nachricht. 


(Eingefandt von €. A. De 
Fehr, Paraguay.) 
Witwe Margareta , Sanzen, 


jet in Deutfchland, wünſcht die 
Adreſſe von ihren Schmwagern: 
Peter Teichröb, der Bruder ihres 
eriten Mannes, Heinrih W. San- 
zen, au Friedensruh, Halbitäd- 
ter Rayon, ausgewandert 1923 
nah Ranada. 

Shre Adreſſe ijt mie folgt: 
Margareta Sanzen, Badnang, 
Zager-Leba, Zimmer 41, Wurt- 
tenburg, (14a), USA. Zone. 

(Eingejandt von Sacob Thie- 
Ben, R. R. No. 2, Leamington, 
Dnt.) 


Jakob Isbrand Friefen, Augs— 
burg, Deutſchland, ſucht ſeiner 
Mutter Schweſtern: Frau Paul 
Löwen und Frau Rogalsky, Sa— 
gradowka. Nähere Adreſſe zu er— 
halten bei: 

Mrs. Elizabeth Wall, Wheat— 


ley, Ont., R. R. 3, c/o Sohn 
Dyck. 
Nachrichten... 


(Fortſetzung von Seite 1—5) 
wenn auch ein günftiger Beſchluß 
gefaßt jollte werden, iſt e8 doch 
ſchon zu jpät, um eine Hilfe für 
den fommenden Winter zu hof- 


Baus zu verrenten 
in Old Kildonan, Lot 36, drei Meilen aus der Stadt. Modernes 


6 Zimmer Seim: 
Soaleich au beziehen. 


Wafierleitung, 


„Stofer“, Dampfheizuna. 


Das Haus fteht auf 18 Acres Land, welhe auf Wunih im 
näditen Jahr vielleicht auch au padıten find. Ein fehr ichöner 


Vlatz am Fluß aeleaen. 


Näheres auf: 


No.1, Ste Johns Ave. 


— Winnipeg — 





Phone: 54 100 


fen. So iſt die Ausficht ziem- 
lich ſchlimm und ein großer Teil 
der Bevölkerung in Deutſchland 
iſt infolgedejjen jehr niederge- 
drüdt und entmutigt. 

Allk materielle Hilfe, die un- 
ſere Zeute zuhauſe jich gedrungen 
fühlen zu geben, fann bier ge- 
braucht werden, um große und 
wirflihe menſchliche Not zu Iin- 
dern.” 

— Es ijt immer wieder ein 
Bedürfnis in der Hilfsarbeit für 
reife, jih ganz der SHilfsarbeit 
mweihende Charaftere, um zurüd- 
fehrende Arbeiter zu erjegen. Ge— 
trade jet werden bier Männer 
für allgemeine HilfSarbeit in der 
Sndien-Sava Gegend gebraudt. 
Auch in China werden noch ein 
paar Männer mit allgemeiner 
Bidung und Erfahrung ge- 
braucht, ſowohl als ein paar Me- 
chaniker, ein Baumeiiter, ein 
landwirtſchaftlicher Fachmann; 
ein oder zwei Arbeiter mit Er— 
fahrung in Kooperativen und et— 
liche Krankenſchweſtern. 

Perſonen, die qualifiziert ſind 
und ſich gedrungen fühlen, in die— 
ſen Gegenden zu dienen, werden 
gebeten, an den Direktor of Re— 
lief, M.C.C. Akron, Pa. zu 
ſchreiben. 

— Johan van den Berg, ein 
junger holländiſcher Mennonit, 
welcher in.dem M. €. €. Pro— 
gramm in Holland behilflich war, 
it jet angenommen worden, 
um unter dem M. ©. €. in De- 
iterreich zu dienen. Er wird un- 
ter den gleichen Bedingungen ar- 
beiten, wie die Silfsarbeiter von 
den Staaten oder Kanada. Jo— 
ban wird Kleider verteilen. 

Es ift ſehr ermutigend, daß 
unjere Leute jo fräftig mithelfen, 
die Not in der Welt zu Iindern. 
32 Waggonladungen find jekt 
Ihon für dieſen Zweck gejpendet 
worden und es werden in näd- 
fter Zufunft noch mehr erwartet. 

Unfere Wrbeiter in Mittel-Eu- 
ropa jind fich alle einig, daß die- 
jer .fommende Winter mit Sun- 
ger und Not ebenjo jhlimm wie 


. je fein wird. Durch die Einrid- 


tungen, die im vorigen Winter 
gemacht wurden, wird e8 möglich 
fein, erfolgreich alle Gaben, wel— 
che · die Mennoniten in den Staa- 
ten und Kanada fich gedrungen 
fühlen zu geben, an die Meiftlei- 
denden zu verteilen. 

Mehl, eingefochtes Fleifch, 
Fett, gedörrtes Obſt, Kleider, 
Schuhe und Flickmaterial Find 
die Saden, die am nötigiten 
im SHilfsprogramm gebraucht 
Wer meitere Auskunft haben 
will, kann ſolche Information di- 
reft von der „Material Aid Ser- 
tion, M.C.C., Mron, Ba.”, er- 
langen. In Ranada wende man 
fih an Mennonite Central Com- 
mittee, 223 Ring St. East, Ait- 
chener, Ontario. 

Zwei bis dreitaufend Danfes- 
brief für die Nahrungsmittel, 
welche fie durch das Mennonitifche 
Zentral-Romitee befommen hat- 
ten, wurden hier bon Kindern 
und anderen Berfonen in Deutfch- 
land erhalten. Dieje Briefe wer- 
den unſern Arbeitern in Deutſch— 
land übergeben, welche jie in dem 
Zentralbüro jammelten u. dann 
in einer Sendung nah) Akron 
Ihidten. Die Briefe, in der 
deutihen Sprache gejchrieben, 
drüden tiefe Dankbarkeit aus für 
die Nahrungsmittel und andere 
Sadıen, die fie in ihrer großen 
Not von den Mennoniten in den 
Staaten und Kanada erhielten. 

Seder diefer Briefe hat die 
Rückadreſſe und fo ift es möglich, 
mit den Schreibern in Deutſch— 
land in Briefwechſel zu treten. 
Srgendeine Sonntagsſchulklaſſe, 
Sugendgrubpe, oder andere Per— 
fonen, die einen oder mehr diejer 
Briefe erhalten möchten, jchrei- 
ben bitte an „Bublicitig Office, 
M .E. C., Akron, Ba. 

RR % 

— Weil das Konzil der „Ber- 
einigten Nationen” gegen Auf- 
nahme von Bulgarien, Ungarn 
und Rumänien gejtimmt Hatte, 
rächte Sowjetrußland ſich bei der 
Abſtimmung am 1. Oktober und 
legte ſein Veto ein gegen die 






Für die Mittelſtufe, portofrei 


672 Arlington Street 


Sonntagsſchul⸗Cehrerhefte 
2. Jahrgang in 4 Heften, von Oktober 1947 bis Oktober 1948. 
verfaßt von Dr. A. H. Unruh. 
a eng ae 
THE CHRISTIAN PRESS LTD. 
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CROSSTOWN CREDIT UNION 
, (Mennonitifche Spartafje) 


317 Portage Ave. Winni 


1. Zahlt 3% auf Einlagen 
3. Verſichert alle Anleihen, 

Offen bon 1—6 nadhmittagg — Sonnabend gejchlofjen. 

PHONE: 94 038 


peg 
2. 


314 Affleck Building 
Verfihert alle Shares 





Mitgliedihaft von Finnland und 
Stalien. Viſchinsky benimmt ſich 
noch immer jehr agreſſiv und 
ſchilt öffentlich über England u. 
USA. 

— Im Mittelländifhen Meer, 
nahe der Küſte von PBaläjtina ha- 
ben britijche Kriegsſchiffe wieder 
zwei Schiffe mit Juden „über- 
nommen”, mit 3596 Baffagieren, 
die ins „Gelobte Land“ mollten. 

— Der angejehene Premier 
bon Britiſch Columbien, Sohn 
Hart, hat gemeldet, daB er von 
feinem Poſten zurücdtritt, ſobald 
ein Nachfolger als Führer der 
liberalen Partei von B. C. ge- 
wählt iit. 

— Der geivefene König Edu- 
ard, jett „Dufe of Windfor” will 
nicht zur Hochzeit feiner Nichte, 
der Kronpringefiin Elijabeth, 
fommen, wenn man feine Frau 
nicht auch einladet. 

— 15,000 Arbeitspläge imer- 
den diejen Winter in Kanadas 
„Xumber-camp3” zur Berfügung 
ſtehen, wie ein Vertreter der Pa— 
pierindujtrie mitteilte. Die größ- 
te Zeitungsfabrift Kanadas, die 
Abitibi Power and Paper Com- 
pany, allein wird 5000 Arbeiter 
im Winter beihäftigen fönnen. 

— Das engliihe Snnenmini- 
fterium plant, gegen den Sandel 
mit Babies, der in letter Zeit 
immer umfangreihere Formen 
angnommen hat, - einzufchreiten. 
Die Babyhändler kaufen den EI- 
tern, die aus irgendeinem Grund 
ihres Neugeborenen überdrüffig 
find, dieſes ab und verfaufen es 
an finderlofe Elternpaare mei- 
ter. Der Preis beläuft fich 
durchſchnittlich auf etwa 100 
Pfund. Eine andere Methode be- 
fteht darin, die Not außereheli- 
cher Mütter geſchäftlich auszu— 
nüßen; und es gibt deren nicht 
mwenige: daS letzte Jahr waren 
es rund 50,000. Sie bringen 
diefe gegen Bezahlung in eine 
zweifelhafte Entbindungsanitalt 
unter, die ſich dafür verpflichtet, 
die Kinder nah der Genefung 
der Mutter zu behalten. Von hier 
aus werden dann mit doppeltem 
Gewinn die Babie3 wieder ver- 
fauft. Die Nachfrage nad) Adop— 
tiofindern iſt gewaltig; auf ein 
Baby mweiblihen Geſchlechtes fal- 
len durchſchnittlich drei Anwär— 
ter, und die Jagd nach Babies 
bat demnach entſprechende For- 
men angenommen. 

Dieſer Handel war bisher nur 
möglich auf Grund von geſetzli— 
chen Lücken, indem die fommuna- 


Ien Geſetzen eine Wdoption geftat- 


ten, ohne daß Rückfragen nad 
der Herkunft des Kindes geitellt 
werden. Die Maknahmen, durch 
welche die Regierung dem Baby- 
handel auf den Leib rien will, 
beftehen denn auch weniger in 
Polizeiaftionen als in der ge- 
planten Ausarbeitung von jtraf- 
feren Mdoptionsbeftimmungen. 
— Dorothy Thompfon, welche 
durch ihre Artikel für eine große 
Reihe von amerifanijchen und 
fanadiihen Tageszeitungen be— 
fannt ift, wird am 23. Oftober in 
Winnipeg in der Grace Kirche 
einen Vortrag halten. Das The- 
ma ilt: „Dur World Today.“ 
— Das neue Polen geht ge- 
gen Deutſche und - Ufrainer jehr 
rückſichtslos vor. So wurden un- 
gefahr eine halbe Million Ukrai— 
ner in Sowjet-Territorium um- 
gefiedelt. Seitdem gab es an 
der Grenze Guerilla-Banden, die 
bis 30 Taufend Soldaten zähl- 
ten und den Polen viel zufegten. 
Mit Hilfe von Rußland und der 


x 


Zihechojlowafei werden dieje. 
Feinde der Kommuniſtenherr 
ſchaft jetzt zu Tauſenden Hinge- 
mordet. Viele flüchten über die 
Grenze in die amerikaniſche Zone 
Deutſchlands. 

— Infolge ſchwacher Ernte 
und Mangel an USA. Dollars 
hat Spanien wieder Brotratio- 
nierung eingeführt. 

— Sn Mberta haben 3 SDel- 
Yirmen an 5 verjdhiedene In— 
dianerſtämme $257,763.00 aus- 
gezahlt für das Recht, auf ihrem 
Zande Del zu, gewinnen. 

KR EK 


USA. — Senator Reed ‚don 
Kanſas prophezeite, wenn die 
Beziehungen zu Rußland nicht 
beſſer werden, würde der republi- 
faniihe Kandidat im nächſten 
Sahre General Divight D. Eijen- 
hower heißen. 

„Wenn dieje anderen anerfann- 
ten Bewerber Eiſenhowers No— 
minierung nicht wollen“, fagte 
Need, „dann follen fie jchleunigft 
die ruffiiche Frage in Ordnung 
bringen.“ 

(Fortfegung auf Seite 8-8) 
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Biblijche Gejchichten 


für Schulen und Familien. 


Gebunden, mit 41 Bildern, $1.25 


The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlington St, Winnipeg 





Haus in Dancouver 
zu verkaufen: 


7 Zimmer, Garage, Lot 66 bei 
120 Fuß, Stall für 200 Hühner, 
7 Obftbäume (Aepfel, Kirjchen, 
Pflaumen, Birnen). 

4 Blod3 von der Victoria Dribe 
Straßenbahn. 


GEORGE P. NEUFELD, 


6152 Fleming St. 
Vancouver, 





Nähkurſus: 


Fange den 20. Oktober mit 

einem Nähkurſus an. Schü— 

lerinnen, die zum Nähen Luſt 

haben, möchten ſich melden. 

Frau ANNA HILDEBRANDT, 
R.R. 1, King Rd, 


Abbotsford, B.C. 












Su verkaufen 


in Nord Kild in Sü - 
ital. 18 bei 30, Halb Kuhn 
Breis nach Webereinfunft. 
Anfranen zu richten an: 
Box 17 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD, 


672 Arlington Winnipeg, Man. 












Su verkaufen 


bei Juſtice, Man., 478 Acres 
Farm. 380 Acres unter Rultur, 
180 Acres Brache, 60 ücres 
Weideland. „Dugout“ und Brenn- 
holz. Ein aufgefchütteter „Gra- 
bel”-Weg verbindet mit No. 1 
Hochweg. Auf ſelbigem Land, 
nur eine halbe Meile bis zur 
M. B. Kirche, ‚2% Meilen bis 
zur Schule. Näheres bei: 


G. C. KROEKER, 
Justice, Man. 
Phone: Brandon exchange 834-14 
















Segliche 
Auto-„Body“- und Fürbenrbeit 
ſowie au 
„Belding“ 
wird ei a gervifienaft 
STREAMLINE MOTORS 


& BODY WORKS 
RR. 1, Abbotsford, 










B.C. 
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Eine Mutter 


Bnbsennosnünsansnee von D e t er E p p .uun.nnn.nn........ 






Der Berfafjer bietet in dieſem Buche ein getreues Bild des mennoni- 
tiichen Lebens in Rußland, wie es jih in den Erinnerungen eines al- 


ten Mütterchens abipiegelt. 


Die einzelnen Charaktere dürfen nicht 


als Abbilder bejtimmter, lebender oder verjtorbener Berjonen betrach⸗ 


tet werden. 
lichen Verſonen juchen. 


Alſo braucht der. a: nicht nad Aehnlichkeit 


yit wirk⸗ 


ggg 
(Sortjegung.) 


Sh muß nun daran gehen, 


dieje Gejhichte von dem anderen 
Ende weiter zu erzählen, bon 
meinem Ende nämlid. Sch hatte 
den Glauben an ein Wiederjehen 
mit meinen Sindern in Oren- 
burg immer von mir gejchoben, 
erit al3 mir mein Schwiegerjohn 
den Tag der Abreije jchrieb, war 
e8 mir zur möglichen Wirflich- 
feit geivorden. Sch wohnte da- 
mal3 mit meiner Tochter Tien- 
hen allein in meinem Häuschen. 
Schon eine ganze Reihe von Jah— 
ren. Wir jchliefen in der Ed- 
ftube in demjelben Bett, gingen 
jeden Sonntag zujammen in die 
Kirche, jaßen dort nebeneinander 
auf einer Banf. Troß dieſes 
jahrelanges : Zuſammenſeins, ha— 
be ich von dieſem lieben Kinde 
nicht viel zu erzählen. Sie jah 
ion ein wenig ‘zujfammenge- 
ſchrumpft aus, gealtert, jehr be- 
fcheiden, jehr demütig. Nie hat 
fie die Aufmerfjamfeit der Men- 
Ihen auf ſich gelenkt, nie ein 
Verlangen nad) eigenem Glück 
ausgefprohen. immer waren 
ihre Gedanken mit dem Schickſal 
ihrer Geſchwiſter beſchäftigt, nie- 
mal3 mit ihrem eigenen. So 
lebte jie äußerlich freudlos, in- 
nerlid zufrieden neben mir da- 
hin. Wer hätte damals ahnen 
fönnen, wie ganz ander die 
zweite Hälfte ihres Lebens jein 
mürde. - Sie- wurde nämlich 
fpäter, nad; Netchens Tod, die 
Frau ihres Schwager Nlajlen, 
und iſt mit diefem und’ dejjen 
Kindern nah) Amerifa gezogen. 
Aber das werde ich jpäter erzäh- 
len. Set muß ich wieder zu- 
rüd zu meinen Rindern in Oren- 
burg. Tienchen hatte hin ımd 
wieder dabon geſprochen, daß 
wir doch dies und jenes für den 
Beſuch fertig machen müßten. Ich 
fonnte aber nody immer nit im 
Ernit daran glauben. Nun fam 
der Brief, der un3 den Tag ihrer 
Ankunft in Priſchib mitteilte. Ih— 
ren jüngjten Sohn Hans, der 
ion in Orenburg geboren war, 
wollten fie mitbringen. Sch hat- 
te damal3 jhon fein Fuhrwerk 
mehr und Bruder Gerhard jtellte 
mir jeine Pferde und feinen ge- 
politerten Verdeckwagen zur Ber- 
fügung, denjelben Wagen, m 
dem die Kinder vor Jahren zur 
Station gefahren waren. Mein 
Neffe Jakob, meirt lieber Ratge- 
ber und Verwalter in jenen Sah- 
ren, wollte fie von der Station 
abholen. Es war SHerbit, alt, 
Schnee, Wind, Regen, die Wege 
ichledt. Der Zug jollte unge- 
führ um Mittag anfommen. Bis 
zum Abend fonnten fie hier jein. 
Safob hatte vier Pferde ange- 
fpannt. So hielt er früh vor 
meinem Beilhlag, da ih ihm 
noch etwas Ejjen und warme 
Decken mitgeben wollte. Ich nö- 
tigte ihn in die Fleine Stube, 
noch eine Tajje Kaffee mit uns 
zu trinfen. Nun jteht er in der 
leinen Stube vor mir, und Tin- 
hen und ih gehen um ihn herum, 


um zu fehen, ob ihm der Froft 
Bit 


auch nichts anhaben Fann. 
du auch warm? frage ih. Und 
er Tnöpft jenen Pelz auf, dar- 
unter ift noh ein wattierter 
Meberzieher. Sein Belz iſt ein 
Tolher, wie ihn damals die jun- 
gen Männer beim Fahren tru- 
gen, lederbezogen, mit einem nie- 
drigen Belzfragen, auf der Bruſt 
ausgenäht, enge um die Taille, 
um diefe eine Binde gejchlungen. 
Bon der Taille fällt er in vielen 
Falten herunter, wie ein Frau- 


entrod, nit ganz bis auf die 


Knöchel, jo daß der Fuß weit und 


frei darunter ausjchreiten kann. 
Ueber die hohe Pelzmütze, die bis 
über die Ohren zu ſtreifen ift, hat 
er jeinen Baſchlick, die Füße in 
Burritiefeln mit Gummiſchuhen 
darüber. An den Händen mwol- 
lene Fingerhandſchuhe, die ich 
ihm gejtridt hatte, und darüber 
ſchwere Belzhandichuhe. 


Auf den Hinteren Sig des 
Verdeckwagens legen wir meines 
Mannes großen Schafspelz, jo 
groß, lang und weit, daß man 
ihn über jeden anderen Pelz an- 
ziehen fann, zur Rüdfahrt für 
die Kinder. Meinen Pelz für 
Agathen, und die große BPelz- 
decke, ihre Knie und Füße einzu- 
wideln. Nun klettert Safob auf 
den vorderen Sit, Tienden von 
der einen Seite und ich von der 
anderen, wideln wir jeine Füße 
in eine zweite Eleinere Pelzdecke, 
dann fährt er langjam vom Hofe. 
Nun wollte ich mich endlich ein- 
mal binjegen und nachdenken, 
denn vor lauter Arbeit und Bor- 
bereitung war ich noch nicht dazu 
gekommen, mir in meinem Geifte 
zu bergegenivärtigen, was das 
hieß, daß noch am heutigen Tage, 
bier um dieſen Tiſch, in der klei— 
nen Stube, meine Sinder fiten 
follten.. Es war, als ob meine 
Gedanken hartnädig von dieſem 
Biel abgleiten wollten. Daß es 
Wirklichkeit werden jollte, ja 
beinahe ſchon Wirflihfeit mar, 
fonnte ih wohl mit meinem 
Veritande denken, aber nicht jo 
reht mit dem ‚Herzen erfajlen. 
Die Bilder, die ih mir zu machen 
berjuchte in meinem Geiſte, ber- 
wijchten fi) immer wieder. Nur 
den Verdeckwagen, die vier Pfer- 
de davor, Jakob auf dem Kutjch- 
bod, das ſah ich deutlich vor mir. 
Ich jah den ganzen Weg bis 
Priſchib, den ich ja ſchon oft ge- 
fahren war, al3 Kind mit Vä— 
terchen, Tpäter, al$ die Auswan- 
derungen anfingen, nad) Ameri- 
fa, nah Sibirien. Diefer Weg 
lag wie ein langer Streifen vor 
mir, auf ihm jah ich den Verded- 
wagen ſich bewegen, meijtens 
langiam bei ſchlechtem Wege, die 
Pferde feuchend, ihr Atem mie 
eine Dampfivolfe vor ihren Köp— 
fen. Sinter Priſchib den Berg 
hinauf, jteil, ſchwer in dem Ieh- 
migen Boden, dann die Hochebe- 
ne. Ein Dorf, alte, gemeihte 
Ziegelzäune an der Straße, auch 
deutihe Leute, nur eime etwas 
andere Sprade sprechend ' als 
wir. Das zweite Dorf, am Ende 
der AuffahrtShof, in dem aud 
mein Bäterchen anzuhalten pfleg- 
te, eine Kirche, der Friedhof, der 
Pfarrhof Hinter dem weißen Zie- 
gelzaun, wie eine Snjel. Bon 
bier war ſchon das Pfeifen der 
Züge zu hören. Man ſah den 
hohen Schornſtein der großen 
Dampfmühle bei der Station. 
Endlich das Kleine hölzerne Bahn- 
hofsgebäude. Der Verdeckwagen 
hält, Safob geht durch das Ge— 
bäude zu dem Bahniteig. Ein 
Zug fährt Tag und Nacht, ſchon 
eine ganze Woche lang, von Oren— 
burg her. Mit einmal wird er 
anhalten. Steigen da wirklich 
meine Finder aus dem Zuge? 
Es wird mir jo heiß um3 Serz 


berum. SH fite im. Sorgituhl 
"bei der Wanduhr, ſchaue nad 
dem Zeiger. Noch nicht eine 


Stunde vergangen, jeit der Wa- 
gen den Hof verlaffen hat. Ja— 
fob ilt noch immer auf dem Hin— 
wege, die Pferde arbeiten ſich 
mühlam auf dem aufgemweichten 


Alennenitijche Rundſchau 


Boden vorwärts, die naße Erde, 
der Lehm Elebt an den Speichen, 
berivandelt die Räder zu unförm- 
liche Ballen, Safob hält an, kriecht 
herunter, auf den naſſen, falten 
Boden, die Lehmklöße vor - den 
Rädern zu entfernen, er tut das 
mit dem fleinen Steder, den 
man braudt, um die Pflugſchar— 
ren beim Pflügen zu reinigen. 
O, mein armer, lieber Safob, 
verzagit du fon? Und ihr ar- 
men WBferde! Ihr wißt mohl 
auch nit warum, wozu. Wozu 
man euch bon der Frippe weg, 
aus dem warmen Gtall, von der 
weichen Spreu weg, in dieje Räl- 
te, in diejen ſchrecklichen Weg ge- 


: trieben hat. Safob mu euch zu- 


rufen, die Peitſche brauchen, er 
meint e3 nicht böſe. Noch ein 
wenig Geduld, es wird ein Ende 
nehmen, meine lieben Pferdchen. 
Es find ja meine Rinder, die ihr 
holen follt, nach denen ih mid 
fo jehr gejehnt habe. Noch heu— 
te? Wird meine Tochter noch 
heute bei mir jigen? Ihr Mann, 
ihr Sohn, den ich noch nie ge- 
jehen? Wirth? Wieder wird 
es mir jo warm um3 Herz und 
wieder wird es dunfel um mid. 
Langſam, o jo jchredlih lang— 
ſam, bewegen ſich die Stunden. 

Wollen wir etwas für uns zu 
Mittag fohen? fragt. Tiencen. 
Mich -Hungert nicht. 

Mich Hungert aud) nicht. So 
fiten wir am Tiſch bei aufge- 
wärmtem Kaffee. 

Wenn ih daran denke, jagt 
Tienchen, daB fie noch heute an 
diefem Tiſch fiten werden! 

Meine Gedanken wandern über 
die Sahre Hin. Was war alles 
gejchehen, jeit meine Rinder die 
Heimat verließen?‘ Ein neues 
Geſchlecht herangewachſen, die vie- 
len Rinder im Dorf, alle die un- 
ter 10 Sabre alt jind, waren da- 
mals noch nicht auf der Welt als 
unjere Rinder nad) Orenburg 30- 
gen. x Und wieviele gejtorben! 
So gingen meine Gedanken hin 
und ber, bis Tienden mich mit 
ihrer Frage aufſchreckte: 

Glaubſt du ſchon daran? 

Ich antwortete nicht. Nein, ich 
fonnte es auch jetzt noch nicht 
glauben. 

Als es dunkel war, fam Bru- 
der Gerhard herüber. Um adt 
Uhr, fagte er, könnt ihr anfangen 
zu arten. 

Die Lampen brannten in der 
Rüde, in der fleinen Stube, in 
der großen Stube. 

Soll ih ſchon den Tiſch decken? 
fragte Tienden. Soll ih? 

Sch fonnte noch nicht gleich 
antworten, ich hatte Angſt. Sah 
das nit jo aus, al3 wollten wir 
die Ereignijje fommandieren, al3 
wollten wir ihnen jagen: bis 
dann und dann müßt ihr euch er- 
eignet haben. War das nicht 
vermeſſen? Tienchen hatte ſchon 
Stühle um den Tiſch in der klei— 
nen Stube geſtellt. An dem 
oberen Ende einen, an der einen 
Seite zwei, an der andern ſtand 
ja die alte Schlafbanf. 

Du wirft doch wohl hier jiten, 
fagte Tiendhen, auf den zweiten 
Stuhl an der Seite de3 Tiſches 
zeigend, Agatchen neben dir, 
Seinrihd am oberen Ende, der 
fleine Sans bei mir auf der 
Schlafbank. 

Wir ſetzten uns, ſchauten auf 
die leeren Stühle, über den lee— 
ren Tiſch. Dies war ſchon alles 
da geweſen, als ſie damals nach 
Orenburg auswanderten, derjel- 
be Tiſch, dieſelbe Schlafbank, in 
der Agatchen geſchlafen hatte. 
Waren nicht auch die Schüſſeln 
und Taſſen und Teller, aus de— 
nen wir eſſen würden, dieſelben? 
Um dieſen Tiſch hatten die Kin— 
der geſeſſen, damals, als die gro— 
Be Pfefferkuchenbewirtung gewe⸗ 
fen war, bon meinem zWweiten 
Manne veranitaltet, der nun 
ſchon längſt unter der Erde lag. 

Nun, was meinft du, Mutter, 
fol ich ſchon den Tiſch deden? 
fragt Tienden. 

Zum Abendeſſen mollten mir 
Kaffee und Eier fochen, daS war 
fchnell getan, Schinfenfleifh bra— 
ten, Zwieback, Pfeffernüſſe, But- 
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terbrot, Käſe, falten Hühnerbra- 
ten. 

Sol ih anfangen, Mutter? 

Sie dedte das beſte Tiſchtuch 
auf, holte Teller, Gabeln und 
Meſſer, Taſſen, Teller mit Zwie— 
back und Pfeffernüſſe, das Kaf— 
feebrettchen für die Kaffeekanne, 
Brot, Käſe, Butter. Ich aber 
ſaß auf der Schlafbank und 
ſchaute zu. Plötzlich ergriff: mich 
der Gedanfe an daS ungeheuer- 
lich Große dejjen, was wir er- 
‚warteten, daß ich für einen Mo- 
ment faſt den Berjtand verlor. 
Meine Kinder wiederjehen? Nein, 
nein, ein jo übermenjchliches 
Glück kann es auf diefer Welt 
nicht geben, es fann nicht, kann 
nicht. , Tienhen, wir machen uns 
umſonſt Mühe, rief ich, jie werden 
nicht fommen. Plötzlich ſtand 
ih am Tiſch und begann die Tel- 
ler, die Tienchen aufgeftellt hat- 
te, wieder abzuräumen und auf 
die Schüffelbant zu jtellen. Das 
Schinkenfleiſch, das ſchon in der 
Küche fertig geſchnitten war, 
trug ich in die Kammer zurück 
Der arme Jakob, daß er die 
große Reiſe für uns umſonſt ge- 
tan hat! Nein, wir wollen uns 
nicht mehr ſolche unmöglichen 
Dinge in den Kopf ſetzen. 

(Fortſetzung folgt) 


Alte Adreſſe: 915 Lipton St., 
Winnipeg, Man. 

Neue Adreſſe: Winkler, Man. 

Henry Wiebe. 


Alte Adreſſe: Bor 372, Leaming⸗ 
ton, Ont. 

Nene Adreſſe: R. R. 2, Niagara- 
on-the-Zafe, Ont. 

J. A. Dyd. 


Jugendkonferenz... 


(Fortſetzung von Seite 3—5) 


Flüchtlingslagern untergebracht 
Verpflegt wurden die Gäfte vom 
M .E. E. aus durd das Silfs- 
wert „Chriftenpflit”. Leider 
durften wir Bruder Siegfried 
Sanzen und Frau Sanzen, Ber- 
treter vom M. €. €, nit in 
unjerer Mitte begrüßen, da fie 
wegen dringender Arbeit nicht er- 
jcheinen fonnten. Danf der Sni- 
tiative von Bruder Siegfried 
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Sanzen, der den Gedanken eine 
allgemeinen Sugendtreffens an- 
regte, fand die Konferenz jtatt. 
Die Tür zur Zionskirche jteht 
offen und wir treten in das Got- 


teshaus. Es herrſcht andädhtige 
Stile. Ringsum ſehen wir 
glanzvolle Gefichter. Zur Ein- 
leitung fingt unſer gemijchter 


Chor das Lied „Zobe den Herrn“. 
Nach dem EChorlied fingt die gan- 
ze Berfammlung „Nun danket 
alle Gott“. Bruder Cornelius 
Penner, unfer Zagerprediger, hält 
die Begrüßungsrede mit der Ber- 
lefung de3 30. Pſalms. Der 
Chor fingt: „Grüßt dich Gott“. 
Ein Gedicht: „Auf zum Dienſt“ 
wird vorgetragen. Nun folgt 
die Anſprache von Bruder Hein- 
rich Sanzen, 1. Kor. 1, 26—31. 
Thema: „Wozu brauden mir 
den Herrn Sefus?" Nach der 


Anfprade folgen Gedichte und 
Lieder. 
Abends, 19:30 Uhr: Anipra- 


che von Bruder Heinrich Sanzen, 
Saf. 4, 13—17. Thema: '„Was 
ft unſer Leben?“ Chorgefang 
und Gedichte folgen. 

Am Sonnabend, den 9. Au- 
gujt, von 9:30 Uhr beginnt Bru- 
der Sanzen die Konferenz mit 
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Mittwoch, den 8. Ottober, 1947 


1. Samuel 3. Thema: 
ein junger Mann jein 
dem Herrn weihte.” ES folgen 
Chorgejang und Gedichte. 
Nachmittags, um 14:30 Uhr, 
Aniprahe von Bruder Heinrich 
Sanzen. Offenbarung 21, 7—27. 
Thema: „Heimat und Friede — 
unjere ewige Heimat, das himm⸗ 
liche Serufalem.” Es folgen: 
Ein Chorlied, das Gedicht „Hei- 
mat für Seimatloje” und da3 
Schlußgedicht „Noch einmal“. 
Von 17:00 bis 18:00 Uhr durfte 
die Jugend Fragen ſtellen, die 
Bruder Heinrich Janzen beant- 
wortete. Die Konferenz wurde⸗ 
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Leben . 


„Näher, mein Gott, zu dir” und 
Gebet geſchloſſen. 

Diefe Konferenz joll ein Zeug— 
ni bon der unermüdlichen und 


unergründliden Treue und Lie- 
be des hochgelobten SHeilandes 
fein, die er bejonders uns Flücht⸗ 
lingen immer wieder zuteil wer- 
den läßt. Möge unſere Sugend 
durch dieje ereignisvollen und je- 
gensreihen Tage aufgemuntert 
werden, ſich gänzlih und ohne 
Rückhalt diejem treuen: Herrn u. 
Seiland zu übergeben. 

Am Sonntag, den 11. Auguft, 
fand ein allgemeiner Gottesdienit, 
gemeinjam mit der Methodijten- 
gemeinde, in der Zionskirche jtatt. 
Die Einleitung wurde von dem 
Prediger der Methodiftengemein- 
de, Bruder Flöffer, mit Pſalm 
84 und Hebr. 10, 34—39 ge- 
führt. Nach der Einleitung dien- 
te Bruder Heinrich Sanzen mit 
Zufas 15,.8—10, das Gleichnis 
bom verlorenen Grojhen. The 
ma: -„Der Wert unjerer Seele 
in Gottes Auge.” 

Am Sonntag Abend bejuchte 
Bruder E. F. Klaſſen mit M. €. 
E. Vertretern, wie Mr. O. 
Miller, Mr. Bender, Mr. Atlee 
Beachey, Mr. Walter Eicher, Mi 
Martin, Mrs. Wiens, Miß Re— 
gier, Mr. Ruth, Mr. Wiens, Mr. 
Wiebe und Herr M. Horſch 
(Mennonitiiches Hilfswerk „Chri- 
ftenpflicht“ in Deutjchland) unjer 
Lager. 

Nahdem Bruder €. %. Klaſſen 
bezüglih der Auswanderung zu 
uns gejprohen Hatte, richteten 
auch etliche von den obengenann- 
ten Vertretern tröftende und er- 
mahnende Worte an und. Da 
fie jih auf der Durchreije be- 
fanden, mußten wir uns bald 
bon ihnen verabichieden. Es find 
noch von der Konferenz etliche 
Bejuher anweſend und es wird 
noch mufiziert und geſungen — 
die Sonne ſinkt und leife Abend- 
nebel umhüllen daS Lager, das 
auf einer Anhöhe THiegt. Es 
wird ruhig im Lager. 

Gebe Gott, daß die Saat, die 
in die Herzen der Jugend in die- 
fen jegensreihen Tagen geitreut 
wurde, bald zum Keimen fomme! 

Cornelius Kliewer, 

Verbindung - Vertrauensmann, 
M.E.E., Badnang, b. Stuttgart, 
(14a), Zager Maubaher Höhe, 
Br: Zone, Deutichland. 


Jakob Wiens! 


geboren in Kleefeld, Molotichna, 
Sohn von Peter Wien und Aga- 
tha Dück, ift nicht mehr unter den 
Lebenden. 

Mittwoch, den 30. Suli, ereil- 
te ihn der Tod bei emjiger Ar- 
beit, al3 er jeinen Trud mit 
Säden belud. 

In letter Zeit hatte Safe iiber 
Schmerzen in der Herzgegend zu 
tagen. Seftige Anfälle waren 
bald borübergegangen, aber ihm 
waren fie zu Boten des Todes ge- 
worden. Wiederholt hat er von 
Ahnungen gefproden, fein Le— 
bensende fönne überraſchend 
ichnell ihn ereilen. 

Am 2. Auguft wurde die Lei- 
chenfeier in der Kirche der. Nia- 
gara-Gemeinde abgehalten und 
auf dem Friedhofe in Bineland 
murde die teure Zeiche ins Grab 
geſenkt. 

Sein Alter war auf 43 Jah— 
ren gefommen. 

Er hinterläßt jeine trauernde 
Witwe Anna, geb. Giesbrecht, 
mit fünf Rindern. 

Als Familienvater war Safe 
fih jeiner verantwortungsvollen 
Pflichten bewußt und liebte Weib 
und Kinder, um die er beſtändig 
Sorgen trug. 

Den tiefen Schmerz einer wei— 
nenden Witwe mit ihren Waiſen 
verſteht unſer himmliſcher Vater. 
Er vermag zu tröſten und hat 
zugeſagt: „Sch will der Witwen 
und Waiſen Bater jein.” 


Der legte von den Tagen 
fommt täalich näher mir. 

Dann wird der Heiland fragen, 
wem ich gedient allhier. 

Herr, dir nur will ich Ieben. 


Mennonitiſche Run 


85 Jahre alt. 


Doch ich bin ſchwach, 
mein Heiland, ach, 
du mußt mir Kräfte geben! 


Beamsville, Ontario. 


Todes anzeige. 


Es hat dem Herrn über Le— 
ben und Tod gefallen, meine ge— 


liebte Gattin und Mutter meiner 
Kinder von meiner Seite zu neh- 
men, um fie in ein bejjeres Land 
der Freude zu berjegen, wo fein 
Leid und Schmerz mehr ſein 
wird. Wir dürfen aber nit 
trauern al3 joldhe, die feine Hoff- 
nung haben, jondern hoffen fie 
bald wiederzujehen dort droben 
in der Herrlidfeit. Wir gönnen 
ihr die Ruhe nad) ihrem langen 
und ſchweren Lebenslauf aud 
von ganzem Serzen. Meine Tie- 
be Gattin, geborene Aganeta 8. 
riefen, wurde geboren den 7. 
Sanuar 1866 in Münfterberg, 
wo jie auch ihre Sugendjahre ver- 
lebt bat. 1886 mwurde fie vom 
Aelteften Jakob Töws getauft 
und in die Lichtenauer Gemein- 
de aufgenommen. 1888 reichte 
fie mir, Iſaak Iſaak lagen, aud) 
bon Münfterberg, die Sand zum 
heiligen Ehebunde.. Im Ehe- 
ſtand gelebt 59 Sabre und 2 Mo- 
nate. Ich werde nächſten April 
Kinder find uns 
geboren 8. Dabon find ihr zwei 
im Tode borangegangen. Eine 
Zodter, Frau Peter Sawatzky 
mit ihrer Familie iſt noch irgend- 
wo in Rußland. Eine Tochter, 
Witwe Peter Eimert, ift in ®. E. 
Eine Tochter, Frau Mandtler, 
wohnte in Manitoba und ein ver— 
beirateter Sohn in Ontario; und 
ein Sohn und eine Tochter, noch 
ledig, find noch beide bei mir. 
Dann find noch 19 Großfinder, 
zwei dabon find geftorben. 3 Ur- 
großfinder find am Xeben. 
Wir famen anno 1925 mit ım- 
fern Kindern nad) Kanada, haben 
auf verſchiedene Stellen gewohn, 
jett aber die Yetten zehn Sahre 
wohnen wir auf Pelee Iſland, 
Ontario. Anno 1945 befam meine 
liebe Frau Lungenentzündung, 
weshalb fie A Monate im Bett 
zubrachte, jpäter aber befjer wur— 
de., Aber fie blieb immer noch 
ſchwach. Und jetzt, den 5. Juli, 
1947 traf fie ein ftarfer Schlag- 
anfall, der ihr die rechte Geite 
ganz lähmte und fie ſprachlos 
madte, bis Montag, vier Uhr 


nahmittags, ihre Erlöfungzitun-’ 


de fhlug. Den 9. Suli, 6 Uhr 
abends, wurde fie zur letzten Ru- 
be gebettet. Es wurde jo jpät, 
weil da3 Schiff von Leamington 
erftt um die Zeit zur  Sinjel 
fommt. €3 bradte noch “viele 
Verwandte und Bekannte zur Be- 
gräbnisfeier. Unter ihnen war 
auch Aeltejter Nikolai Driediger 
und Rev. Gerhard Thieken. 
Auch der Sängerhor war mitge- 
fommen und fang etliche Lieder. 
Bruder Thießen hielt eine kurze 
Anſprache nad) Kor. 5—10. Dann 
hielt Aelteſter Driediger die Lei- 
chenrede, ebenfalls 2. Kor. Rap. 
5, Vers 1, 2 und 3. Am Sarge 
ſprach er no) da3 Lied vor: 
„Laß mid) geh’n.. Und der 
Chor jang die Lieder: „Engel 


£reie Probe 


für 
Rheumatiſche 
Schmerzen. 
Arthritiſche 


Wenn Sie noch nie ROSSE TABS 
benußt haben - für jene läſtigen 
Schmerzen, oftmals mit Rheumatis- 
mus, Arthritis und Neuriti3 verbun- 
den, verſuchen Sie fie doch Heute auf 
unfer Rififo. Schon Yänger ala 25 
Sabre von Taufenden in Ranada umd 
den PBereinigten Staaten gebraudt. 
drei für Leſer dieſer Zeitung. 
Wir, werden Ihnen gerne eine volle 
Padung direkt in Ihre Wohnung jen= 
den. Benuten Sie 24 Tabletten frei. 
Wenn nicht über die Linderung höchſt 
erfreut, ſchicken Sie den Reft zurüd. 
und Gie jchulden uns garnichts 
Schiden Sie fein Geld. Senden Sie 
nur Namen und Adreſſe jchnell an: 
ROSSE PRODUCTS COMPANY, 
Dep. A-21, 2708 Farwell Ave, 

Chicago 45, Illinois. 
Berfand vom Fanad. Bürs zelffrei. 
Er Feen Mt ar 





span 


Zuverläſſige 
Höfliche und 


Sachverſtändige Bedienuna 


leiften all unjere Iofalen 


Elevatoragenten. 


[FEDERAL GRAN 


öffnet die Tore weit”, Sch möchte 
beim“, und „Gott mit eudj, bi3 
wir uns wiederjehn“. 
Sn tiefer Trauer unterzeichnet 
ſich 
si. SI. Klaſſen 
und Rinder. 


Einladuna. 


Alle Maria-Martha- und Ta- 
bea- Schivejtern, die jeinerzeit in 
Binnipeg im Maria-Martha 
Heim und zum Tabea Berein 
gefommen find, werden mit ihren 
Männern und Familien eingela- 
den, an einem Bereinigungsfeite 
teilzunehmen. Selbiges findet 
am Donnerötag, den 16. DH 
tober, 2 Uhr nachmittags, im 
VBerfammlungshaus zu Siüd-Ab- 
botsford jtatt. 

Die „Maria - Martha” und 
„Tabeas“ von Süd-Abbotsford. 


Dankabſtattung. 


31.8.47. 
An die Schriftleitung der „Men- 
nonitifhen Zeitung.” 

Würden Sie die große Freumd- 
lichkeit haben, folgende Zeilen in 
Shrem Blatt abzudruden: 

Ich möchte hiermit der Schrift- 
feitung meinen herzlichſten Dank 
ausſprechen für Ihre freundliche 
Bereitwilligfeit, mein Schreiben 
bom Dezember 1946 in Ihrer 
Zeitihrift abgedruckt zu Haben. 
So habe ich wieder Fühlung mit 
meinen alten Freunden ımd Pa— 
dienten erhalten. 

Außerdem danke ich noch be- 
fonder3 herzlich allen denen, die 
meiner gedacht haben und mir 
und meiner Frau ‚geholfen ha— 
ben, den ſchweren Winter 46—47 
zu überjtehen. Sie haben alle 
wie wahre Chriften an un ge- 
handelt. Eine ſolche Einjtellung 
in unſerer troftlofen Zeit iſt Iei- 
der jo jelten und macht einem 
darum das Herz warm. 

Da ich nicht weiß, ob alle mei- 
ne Briefe erhalten haben, möchte 
ih hier no) die Namen derjeni- 
gen nennen, denen ich jo zu Dant 
verpflichtet bin und zwar: Diet- 
rih Hildebrand, South Sumas, 
Sardis; John Pätkau, Niagara- 
on-the-2afe, Ont.; David Peters, 
Didsburyg, Alta.; Frl. Neta Mar- 
tens, Winnipeg, Man.; Rathari- 
na Bergen, Bancouver, B. C.; 
J. B. Derkfen. Winnipeg; Anni 
und Poly Sjaac, Kitchener; 3: €. 
Derkien, Morris; Sohann Mar- 
tens, Sperling; Peter B. Dück, 
North Kildonan; Jacob J. Rlaj- 
fen, Barlier. Georg Töws, Win- 
nipeg; Agnes Martens, Fiske. 
"uaddogk og "7% "Joısk 

Graf Moltkeftr. 47, Bremer, 
(23) Deutichland. 


Briefe von Leſern. 


Werter Editor: 

Ich ſchicke Bezahlung für ein 
weiteres Jahr. Möchte noch hin- 
aufügen, daß die „Rundſchau“ 
eine jehr wertvolle, interefjante 
Beitihrift ift, indem fie fo um- 
fangreihe Berichte erteilt aus 
den berichiedeniten Begebenheiten 
der Weltereigniffe, und auch die 
ſehr wertvollen Artifel auf geijt- 
Iihem Gebiet. Sch mwünfche den 
Serausgebern der „Rundichau“ 
Gottes reichen Segen in ihren 
Bemühungen. 

Sohn P. Wall, 
2104 — 13 St., 
Reedley, California. 


Wünſchen Gottes Segen in Eu- 





rer Arbeit und Gefundheit. Wir 


haben jet ſchon den dritten Tag 
jehr heiß. Am 17. war großes 
Gewitter und großer Regen, am 
18. und 19. großer Froft im 
Gatten, daß die Gurfen verfro- 
ren. Nun, es iſt hier eine große 
Arbeit getan worden mit all dem 
Beeren- und Hopfenpflüden. Der 
Verdienſt ift gut, aber es wird 
alles teurer. Butter 75 Cents; 
Eier 40 bis 45; Mehl $5.45. 
Wo geht das alles Hin! Es wird 
noch mand ein Armer zu leiden 
haben. Sa, die: Zeiten werden 
ſchlimmer. Nun, wer ein Rind 
Gottes ift, kann auf Sein Er- 
icheinen warten. -Gruß an Ge- 
ſchwiſter Ahr. Unruh und unjer 
Beileid, dab ihr Schwiegerfohn 
jo plöglich zu Tode fam. Sa, der 
Herr hat bier in Abbotsford jehr 
geredet. Wir danken, daß wir 
bis jegt noch) die „Rundſchau“ be- 
famen. 
Grüßend Eure Geſchwiſter im 
Serrn; 
Daniel und Lieſe Rraufe, 
Old Yale Rd., R. R.1, 
Mount Lehman, B. C. 


Her VERF 
CXLILC 
ROASTING 

















HOW DO CHARTER OAK’S 
YOU BAKE NEW AIRFLOW 
„, RANGE! 





Coal or Wood. £& 
Equipped with sen- B 19473 
sational Iron-Lung. & S 
For cleaner, faster, cheaper heat. 
This “Stove of Tomorrow” can be 
yours today at an amazing low price 


See our dealer or 


STANDARD IMPORTING 
& SALES CO, 


78 Princes St. — 9851 Jasper Ave. 
Winnipeg, Man. — Edmonton, Alta, 
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Bücher 


Derjand portofrei. 


Betraa bitte mit Be- 
ſtellung einjenden. 





Bibeln und Teitamente 


Luther - Bibel mit Apokryphen. 
Goldſchnitt. Ledereinband. 5Yyax 
7%. Preis 87.50 
Hand-Bibeln. Leinen. 5x7. $1.75 
Bibel. Leinen. 6x914. .... 32.50 
Neues Teſtament.. 60c 


Kinderbibeln. 100 Bilder. Geb. 
A. und N. Teftament ........ $2.00 


Neues Teftament mit Bildern. 


BEOIHerE 2... 85c 
Altes Teftament mit Bildern. 
Beoichiert. 2... 85c 
— Geſchichen. Calwers 

ae Nee $1.25 


Religiöfe Schriften. 


Saat und Frucht. Emil Brun- 
ner. Gebunden. ................ $1.50 


Unjer Glaube. Emil Brunner. 
$1.40 
Ein Zeuge Jeſu Chrifti. Bel 
Neff. Broſchiert $1.00 


Göttlihe Durchhilfe im Alltag. 
2. Sulger. Gebunden. ...... $1.95 


Mit und ohne Chriftus. Sadu 


Sundar Sing. Brojd.......... 85er 
Andrew Murray. A. Studi. Bro- 
er ee en 95c 
Die Propheten Israels. EC. Stuf- 
tert. Gebunden. ................ $1.05 
Charakterlinien. ©. Studert. 
Gebunden. . $1.75 


Kraftqguellen. C. Studert. Ge- 
bunden. 1.75 


Vom Stand der Chriften in der 


Belt. T. Bovet. Geh. ....... $2.00 
Sclaglihter der Endzeit. ©. 
Limbach. Brojdiert. ............ 30 
Ein hordjendes Leben. K. Raijer. 
SIEONDIEHE: u... 65€ 
Eine reihe Erbin. K. Kaiſer. 
BIERREIBUE. N: 50c 
Jeſus, der Chriftus. E. Heuri. 
ER 50e 
Begegnung mit der Bibel. Ver— 
ſchiedene Autoren. Geb. ... $1.35 
D. 2. Moody. A. Studi. Bro- 
$1.25 
Die fommende Kirche. W. Lüthi. 
Gebunden — $1.40 
Johannes. W. Lüthi. Gebun 
Be et Se 32.75 
Johannes. W. Lüthi. Bro- 
ER Eee $1.95 
‘ Erlebnis, Erkenntnis, Glaube. 
€. Brunner. Brofdiert .... $1.35 


Gott und Menſch. E. Brumner. 
J $1.35 


Natur und Gnade, E. Brunner. 


Beoiert: —— $1.15 
Philoſophie und Offenbarung. 
€. Brumner. Brofcdiert. ........ 85c 


Die Abſolutheit Jeſn. E. Brum- 
ner. Brojchiert 


Mennonitiſche Rundſchau 


Die Chriſtus-Botſchaft und der 
Staat. €. Brunner. Bro..ABc 
Menſchenwort und Gotteswort. 
M. Ronner. Broſchiert 45 
Das Dunkel der Welt. M. Ron- 
ner. $1.75 
Frohes Alter. D. Rappard. Ge- 
bunden. 32.35 
Mutter. E. Beiel-Rappard. Ge- 
bunden $2.80 
Unjer Dienft am biblijhen Got- 
teswortt. WB. Schlatter. Bro- 
CHICKEN. — 
Allverſöhnung W. Sclatter. Bro- 
ler ee 50€ 
Unjere Vorbilder. A Bömel und 
D. Schlatter. Gebunden.....$1.15 
Keine Blumen. D. Schlatter. 
Broſchürt 
Männer eigener Kraft. H. Low. 
Gebimden .....cuuneneenessnnneneee $1.15 
Der jchiefergrang Engel. R. Stif- 
felberger. Gebunden ........ $2.00 
Das Evangelinm und die Reli- 


gionen. 9. Fri. Bro............ 60r 
Unſere täglihe Arbeit... (Für 
Frauen). W. Bührig. Bro- 
a EA © $1.10 


Aus Not und Rettung. B. Vogt. 
Brojchiert $1.45 
Erhörliches Beten. H. Schwendi- 
mann. Brojchiert 75e 
Die Weisheit der Alten. €. Zel- 
ler... Gebunden $1.30 
Ihr Ende ſchauet an. E. Schid. 
Broſchtert 
Aus Johannes Apokalypse. K. 
Schmidt. Broſchiert 
Meines Sohnes „Ja-Aber“. J. 


Ziegler. Gebunden ............ 60€ 
Wo find unjere Toten. D. Schä- 
fer. Brojchiert .ueecaceeeanene... 25 
Brunguell-Sammlung. Erbauli- 
es. Brofchiert .......cunnaeeeee. 40c 


Menjchen, die den Ruf vernom- 
men: S. Enderlin; Hudfon Tay- 
lor; M. Korf. Gebunden....$1.00 
Keijeführer vom Tode zum Le- 
ben. Brojchiert 50e 
Vom Dienft der Engel. E. Schid. 
Moſchieeeee 25e 
Bom Zuſtande nad) dem Tode. 
€. Schick. Brofdiert ............ 35e 
Worin gründet die unzerreiibare 
Einheit von Altem und Neuen 
Zeitament? D. Eichrodt. Br.. 25e 
Gottes Aufgebot. H. Kühner. 
— — 60c 
Das vierfache Wunder. E. Zoll- 
mener. Brd:-... ne 75e 
Dein Bol iſt mein Boll. J. 
Künzer. Broſchiert 
Domitilla. S. Evenius. Gebun- 
den $1.35 
Des Chriſten Bereitihaft anf das 


.urnnnnnnnnnnnnnnnnnrnr nun nenne nee 


Kommen des Herrn. M. Haufer. 
Brothierti 1.0.2.2. u 85e 
Negen-Sonntag. R. Schmarz. 
Broſchiert NE 45c 


Briefe an ein junges Mädchen. 
9. Höppler. Brofdiert ........ 75e 
An eine junge Mutter. R. Barth. 
Brojchiert 75e 
Vom Nenen Kirdenlied. W. Tap- 
polet. Brojdiert .................. 35e 
Evangeliihe Kirchenmuſik. W. 
Tappolet. Brojdiert .............. 35e 
Die zwölf Fleinen Propheten. ©. 


Limbach. Brofcdiert ......... $1.50 
Bolzen und Pfeile. G. Fank- 
hauſer. Gebimden ............ $21 





Beitellzettel 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD., 
672 Arlington St., Winnipeg, Man., Canada. 
(Abonnement Iaut Gefe zahlbar im Voraus.) 


Sch beitelle hiermit: i 
1. Die Mennonitifde Rundſchau ($2.00) — 
2. Den Chriſtlichen Jugendfreund (30.75) 8—— 
(Zufammen $2.50) Beigelegt find: $...... 
FE EEE ET EEE ÄLTERER RE BE | 
Adreſſe: — — a — 
Alter J oder neuer TI Leſer. — anmerken) 

Bei Adreſſenwechſel gebe man auch die alte Adreſſe an. | 
Der Sicherheit halber jende man Bargeld in regiftriertem Brief oder | 
man lege ‚Bank Draft”, „Money: Order”, unerreb Money Order” | 
oder „Boftal Note“ ein, nicht Bankchecks | 
Brobenummer an irgend eine Adreffe — 








Gott und dein Kind. 
mann. Brojdiert ............... 

Altertumsfunde.. Kurz verfaßt 
für die Bibeljchulen. Brojd....3de 


The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlington St., Winnipeg, Man. 


Vekanntmachungen. 


Hiermit werden alle Mitglie— 
der des Schulvereins der M. B. 
Hochſchule in Winnipeg, Eltern 
der Schüler und aud etwaige 
Schulfreunde zu einer allgemei- 
nen DBereinsperjammlung einge- 
laden. 

Dieſe joll, jo Gott will, am 
13. Oktober, 2 Uhr nachmittags, 
im Schulhaufe, 173 Talbot Ave., 
Winnipeg, ftattfinden. 

Das Direktorium. 


Dertreterverjammluna 
der Niennoniten 
Nianitobas. 


Das Propinziale Komitee Ma- 
nitobas macht Hiermit befannt, 
dab Donnerstag, den 16. Dfto- 
ber diejes Sahres, um 9:30 Uhr 
morgens beginnend, eine Dele- 
gatenverjammlung aller Menno- 
niten unjerer Provinz in Mor- 
den, Man., im Berfammlung3- 
bauje der M. B. Gemeinde jtatt- 
findet. Am Bormittage findet 
ein Danfgottesdienjt ftatt, daß 
nun aud die Schuld Manitobas 
bei der Board in Roſthern be- 
zahlt worden it. Am Nachmit- 
tage ift dann die Geſchäftsſit— 
zung, wo folgende Fragen auf 
der Tagesordnung jtehen: 

1. Bericht über die Arbeit des 

KRomitee® vom 11. April bis 

jet. 

. Rafjenbericht. 
. Bericht der Reviſion. 
. Ummwähl des Prov. Komitees. 


. Mrbeit und Aufgaben des neu- 
en Romitees. 
6. Zaufende Fragen. 

Wir bitten num, einen Dele- 
gaten bon je 15 Gemeindeglie- 
dern zu wählen. Auch die Ge- 
meinden, die bi3 heute ihre Ber- 
treter nicht zu unferen Verſamm— 
lungen ſchickten, werden hiermit 
aufgefordert, an der weiteren 
Arbeit des Provinzialen Hilfsko- 
mitees teilzunehmen. 

Wo die Wahl noch nicht dur 
die Gemeinden durchzuführen ift, 
a möchte man diejelbe nad) alter 
Weiſe treffen, vom Diftrifte aus 


oaw m 


und je einen Delegaten auf jede . 


15 Familien. 
Das Prov. Komitee. 


Nachrichten... 
(Fortſetzung von Seite 5—5) 


— Unter dem „Indian Claims 
Act“ vom Auguſt 1946 wurde den 
Indianern auf ihre langjährigen 
ungejtiimen Bejchwerden Hin, dat 
ſie jeinerzeit beim Berfauf ihrer 
Ländereien überborteilt wurden, 
fünf Jahre Zeit gegeben, ihre 
Entihädigungsanfprüche, diesmal 
zu einer endgültigen Regelung, 
vorzulegen. Der Rechtsvertreter 
der Indianer, Louis Allen Youpe, 
ein Cree-Indianer aus Minnea- 
polis, beziffert die Forderungen 
der nördlichen Gruppe von 30 
Stämmen allein auf 5 Milliar- 
den Dollar, wozu, feiner Schät- 
zung nad, noch zwei und eine 
halbe Milliarde als Anſprüche 
der übrigen imeniger ſtarken 
Volksſtämme Hinzufommen dürf- 
ten. Allerdings gibt er fich feinen 
Illuſionen darüber hin, daß die 
Indianer vielleicht, wenn es gut 
geht, höchitens 30 Prozent davon 
erhalten dürften. 

Die Gruppe der 30 nördlichen 
Stämme wünſcht für ganz Soma, 
Mifjouri, Kanjas, Arfanjas, Ok— 
lahoma, Minnejota, Ohio, Indi— 
ana, Illinois, Mihigan, Wiscon- 
fin und große Teile Nebrasfas, 
New Norks und Pennſylvaniens 
bezahlt zu werden. Unter‘ den 
320 Verträgen, die die Union mit 
Indianern abſchloß, find allein 


Mittwoch, den 8. Oktober, 1947 
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mit ihr 190 getätigt worden. 
Und bei allen, behaupten die In— 
dianer, hätten die Bleichgefichter 
fie überborteilt oder gewißerma- 
Ben mit der Piſtole im Genick 
zum Unterzeichnen geziwungen. 
RK 


England. — Winſton Churchill 
nannte Englands ſchlimme ge- 
genwärtige Lage „nur ein Vor— 
jpiel für das, was noch kommt.“ 

Er erklärte in einer konſerva— 
tiven Barteiverfammlung, der So— 
zialismus werde es noch ſoweit 
treiben, daß für „nicht mehr als 
nur Zweidrittel unjerer gegen- 
wärtigen Bevölferung auf diefer 
Inſel Zebensmöglichfeiten übrig 
bleiben werden. 

Wir leben heute jchlechter als 
in der jchlimmiten — Kriegszeit“, 
lagte er, „Was uns die deutfchen 
U-Boote niemals antun Tonnten, 
das Haben unſere eigenen, miß- 
leiteten Landsleute durch ihre 


große Mißwirtſchaft erreicht.” 


— Ein ®ortführer der Araber 
erklärte, der Bericht des engli- 
ihen NKolonialjefretärs in der 
Generaleerfammlung der U. N., 
wonach England das Baläjtina- 
Mandat aufgeben werde, ſei gün- 
tig aufgenommen worden. 

Doch bliebe die arabiihe Ein- 
ftellung, wonad da ganze Land 
den Arabern zuriidgegeben wer— 
den joll, die gleiche wie bisher. 

Von Londoner Führern der 
Südiihen Agentur iſt Bisher 
noch fein- Kommentar hierzu ab- 
gegeben worden. 

%* %* 


Deutſchland. — Ein amerikani- 
ſches Militärgericht verurteilte 
den deutſchen Poliziſten Heinrich 
Urbe zu fünf Jahren Gefängnis, 
weil er einen anderen Deutſchen 
aus dem amerikaniſchen Sektor 
Berlins nach, dem ruſſiſchen Sef- 
tor brachte, 'oo man feitdem 
nicht3 von dem zweiten Deutjchen 
gehört hat. 

— Franzöſiſche Konfularbe- 
amte warteten vergeblich auf die 
in Lübeck in zwei Lagern unter— 
gebrachten Paſſagiere der „Exo— 
dus 1947”, das Angebot, fi in 
Frankreich anzufiedeln, anzuneh- 
men. "Das Angebot war ge- 
madt und wiederholt morden. 


2. 


Wortführer der 4300 Flüchtlinge, 
die vergebens verjuchten nad) Pa⸗ 
läftina *zu fommen, haben wie⸗ 
derholt erklärt, fie alle wollten 
nad) feinem anderen als dem 
heiligen Zande gehen. 

: 1% 
Finnland. 

— Bräfident Juho R. Baasi- 
fivi erflärte durch Staatserlaß 
die Veendigung des Kriegszu- 
tandes in Finnland, umd die 
Somjetdelegierten der Allierten 
Kontrollfommiffion‘ flogen am 
27. nach Moskau zurück. 


“ %. %X 
Rückblick: 

20. September. — New Vorks 
früherer Bürgermeiſter Fiorello 
9. LaGuardia ftirbt im Alter 
bon 64 Sahren. — U. ©. Armee 
verlangt 265 Millionen Dollar 
für Bejagungsunfoiten. 

21. September. — Deutjchland 
bon der jhlimmiten Diürre in 
hundert Jahren heimgeſucht. 

22. September. — 16 europä- 
ice Nationen, die über „Mar- 
ſhall-Plan“ beraten haben, erfu- 
hen USA. um über 19 Milliar- 
den Dollar für vier Jahre. 
Neues Komplott in der Tſchecho— 
ſlowakei aufgededt. — Griedi- 
Ihe Armee um 20,000 Mann ver- 
ftärft. x 

23. September. — Nikola Bet- 
fod, Führer der Kommuniiten- 
gegner in Bulgarien, troß allier- 
ten Einſpruchs gehengt. 

25. September. — Engländer 
werfen Ruffen Bruch des Bots- 
damer Abkommens vor. — Ein- 
tägiger Generalitreif in Trieft 
beendet. 

25. September. — „Exodus 
1947”- -Slüchtlinge lehnen Ange- 
bot, fih in Frankreich anzufie- 
dein, ab. — Präfident Truman 
erfucht Amerikaner, Verſchwen— 
dung von Lebensmitteln im In— 
tereſſe der Auslandshilfe einzu- 
dämmen. 

26. September. — England 
berfündet Plan, Baläftinaman- 
dat aufzugeben und Truppen 
heimzubringen. — Blutiger Raub- 
überfall in Tel Aviv; A Tote, 7 
Verletzte. — Jugoſlawen laſſen 
drei USA. Soldaten, die fie feit- 
gehalten, frei. 
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